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Goltliche Mllmacht
Jn der Wunderthatigen usbreitung ſeines hei—

ligen allein ſeeligmachenden Wortes und Erhal—
tung der wahren

Svangeliſchen Religion,
ey RFetrachtung

Zerer in dem Vrtz-Bißthumb Faltzburg viele
Jahre her ſehr bedrangten Nachfolger Chriſti, und uber

Zwantzig Tauſend Seelen deßhalber aus dieſen Landen
ſich wegbegeben

J

 4 1  10 a a.. A aQuigrauren,
a

Jn Viner Vrbaulichen
und hierzu dienlichen

FKFacachricht
vorgeſtellet.

Franckfurth und Leipzig, i7 32.





Ls Pabſt Martino 1) dort nach einerGanß
geluſtet,

Da muſt der theure Huſs um Chriſti
Wort und Lehr,

[Davorer ſchon ſehr viel unſchuldig 3) hatt
gebuſſet,]

Sich endlich gantz getroſt zum Braten geben her.

A 2
Als Pabſt Johannes XXIII. auf dem Concilio zu Costniz

in der Seſſion den 21. Mart. Donnerſtags vor Palrmarum
1415. ſeiner Pabſtl. Wurde entſetzet und Martinus V. an ſei—
ne ſtatt erwehlet wurde, hat dieſer Pabſt Huſsens Feinden in
allen nachgeſehen, und geſtattet, daß unter ſeiner Regierung
Husſs den 6. Jul taiz. verbrennet werden.

2) Nulſs heiſet auf Bohmiſch eine Ganß. Dahero die dem Huſ-
ſen damahls in ſtarcker Menge angehangene Bohmen (von
welchen die noch immer ſich verborgen haltende ſo genannte Huſ.-
ſiten herkommen,) zum Gedachtniß ihrers treuen Kehrers Huſ
ſens, und deſſen unverdienten ſchmahlichen Todes, jahrlich auff

VartiniTog, ein Nahl zu bereitet, Huſsens beſtens dabey ge

J dacht,



ca7s fehlt bey diefem Schmaus zwar nicht an vielen Ga

S ſt ſten, 4)
(Denniieder mochte hiernach Blute durſtig ſeyn,)

Doch mangelt es dabey gewiß am allerbeſten:
Amreinen Tiſch;Gebeth, am wahren Brod und Wein.s)

All—

dacht, und alſo die biß auf dieſe Zeit noch gewohnliche ſo genann
te Martins-Ganß eingeleitet haben ſollen.

3) Hulſen hat man dem vom Kayſer Sigismundo den 18. Odt.
1414. ertheilen ſichern Geleite zu wider den 24. Nov.  in Ver
hafft genommen, den 3. Jan. 141. in der Prediger Moiich-Clo

ſter in ein ſtinckend, neben dem Rhein und einem Clouc gelege—
nes Gefangniß geworffen, woſelbſt Er in.ein todliches Fieber ge
fallen und ſodann in Ketten gefeßelt, geſpottet und verhonet, biß
endlich das Urtheil des Feuers über ihn gefallet, den 6. Jul. voll
ſtrecket worden.

4) Huſs wurde mit zooo. gewafneten Mannern zur Brand—ſtat
te gefuhret, allwo die auf dem Concilio verſammlet geweſene
Cardinale und Biſchoffe, nebſt vielen tauſend Menſchen Zuſchau
er abgegeben. Als ein einfaltiger Mann noch Holtz zum Feuer
beygetragen; Hat Huls lachelnd geſprochen: Oſancta ſim-

plicitas O duheilige Einfalt.
5) Chriſtus ſpricht Joh. VI, 56. Wer mein Fleiſch iſſet und trin—

cket mein Blut, der bleibet in mir und ich in ihm. Und dieſes
Tiſch-Gebethlein ſowohl, als den rechten Gebrauch des heiligen
Nachtmals unter beyderley Geſtalt, wie Chriſtus es ausdruck—

lich eingeſetzet, hat Huſs gelehret und frey bekennet, die Papiſten

hingegen theilen ſolches, und entziehen denen armen Layen den
Kelch. Wer nun von Chriſti wahren Worte und Lehre wei—
chet, der wird nicht theilhafftig des HErrn Tiſches, ſondern des
Teuffels Tiſches. 1. Cor. X, 21. weil der Teuffel ein Verdreher

Gottlicher H. Schlifft iſt.



llein nach hundert Jahr da kam ein Schwan 9) ge

gangen,Und zeigt mit Bohm ſcher Schrifft 7) des Lam̃es Hoch
zeit an;

A3 Da6)

9

Als Huls zu Coſtnitz den 6. Jul. 1415. verbrennet worden, hat
er odffentlich prophezeyet: Heute bratet ihr eine Ganß, aber
uber hundert Jahr wird ein weiſer Schwan kommen,
den werdet ihr wohl ungebraten laſſen muſſen, womit
er ſowohl, als Hieronymus bragenſis, welcher faſt ein Jahr
nach Huſſens Tode gleichfalls zu Coſtniz verbrennet worden,
und frey ausruffete: Wohlan !ich will nach meinem To—
de einen Stachel in euren Hertzen, und einen nagenden
Wurm in euren Gewiſſen laſſen. Jch appellire für den
gerechten Richter-Stuhl JEſu Chriſti, daß ihr nach
hundert Jahren mir darauf antwortet; auf den Herrn
Lutherum gedeutet.
Als D. Lutherus den z1. Octobr. 1515. ſeine Theſes wie—
der den Pabſtlichen Ablaß zu Wittenberg an der Schloß-Kirche
offentlich angeſchlagen, hat der Churfurſt zu Sachſen Friedrich
der Weiſe, des Nachts vorhero am Allerheiligen Abend zu
Schweinitz, alwwo Se. Churfl. Durchl. ſich mit Dero HerrnBru—
der, Hertzog lohanne aufhielte, einen ſehr nachdencklichen und
merckwurdigen Traum gehabt, wie nemlich ein Monch, von fei—
nen erbaren Angeſichte, und St. Pauli des Apoſtels naturlicher
Sohn ſeyn ſolte, mit vielen lieben Heiligen Jhme erſchienen, wel:
cher eine ſehr lange Feder in der Hand gehabt, die mit dem hin
dern Theile biß gen Rom gereichet, und durch des zu Rom gele—

genen Lowens (womit Pabſt Leo. X. angedeutet pird,) beyde
ODhhren ſtache,auch au die Pabſtliche Crone dergeſtalt hart ange—

ſtoſſen, daß ſolche zu wancken anfienge, ſo daß alle Cardinale, Bi

ſchoffe,



Da war den'n Pabſtlern gleich der Appetit vergangen,
Und keiner konnt ſich doch vergreiffen an dem Schwan;8)

War—

ſchoffe, ja der Churfurſt und ſein Herr Bruder ſelbſten dieſelbe
zu erhalten, zugegriffen. Mit ſolcher Feder hatte der Monchet
was an die Thure der Wittenbergiſchen Schloß-Capelle mit ſol
chen ſtarcken Buchſtaben geſchrieben, daß Er, der Churfurſt, ſol—
ches faſt in Schweinitz erkennen konnen. Der Pabſt hatte da
rauf an alle Stande des Reichs, und auch an den Churfurſten
begehret, dem Monch dieſes Schreiben zu wehren: Man hatte a
ber ſolches nicht vermocht. Und da man auch die Feder, ſo ſehr
ſtarck und zahe geweſen, durch groſſe angewande Muhe nicht zer
brechen, und dahero vermeinet, der Monch muſte mehr konnen, als
Brod eſſen; Hatte man ihn befragt: Wo er zu einer ſo ſtarcken
Feder kommen ſey? Darauff der Monch geantwortet: Sie wa
re von einer alten hundertjahrigen Ganß. Wodurch angedeu—
tet wird: Weil Huſs auf Bohmiſch eine Ganß heiſſet, daß der
Herr Lutherus dasjenige, was der theure Martyrer und Be—
kenner Huſs mit Worten und Schrifften gelehret, ferner verthei

digen und ans helle kLicht der Wahrheit ſtellen werde.

g) Als 1530. 21. Pabſtliche Doctores zn Augſpurg befraget wur
den: Ob man die ubergebene Evangeliſche Confeſſion nicht
gnugſam wiederlegn konte? Haben dieſe Doctores die Kopffe
geſchuttelt, und geantwortet: Mit der Propheten und Apoſtel
Schrifften lieſe ſich ſolches nicht thun, ſondern mit denen alten
Batern und Concciliis. Derowegen hat man des ſeel. Herru

Lautheri Lehre nichts anhaben konnen, weil ſie ſich nach der 2.
Epiſtel Petril, 19. 20. 2x. nicht auf Menſchen Auslegung ſon—
dern auf das feſte Wort GOttes gegtundet, welche der Heilige
Geiſt durch die Zungen derer Propheten und Apoſtel CHriſtige.
trieben.



KJarum er lehrt die Schrifft wie GOtt ſie hat gegeben. 5)
Deo Er bliebe unverruckt bey Chriſti Teſtament, 10)
Er ſprach: Wer erben will das ſeel ge Freuden Leben,

Folg JEſu treulich nach 11) biß anſein letztes End.

GeErr JESu Hyilff!und ſchutz 12) die Lehre bey den

be
Deinen,

Daß ſte von Tag zu Tag werd alle Morgen neu, 13)
Und wer aus Schwachheit dich wie Petrus will vernei—

nen, 1a)Den weck bey Zeiten auf durch muntren Hahnen—

„Schrey.is)
ECVNir ſehn ietzt deine Krafft und groſſe Wunderthaten i6)
J Wie du aus Saltzburg haſt zu deines Lammes—

Fſtue17Bey ſehr viel Tauſenden zu Tiſche eingeladen; 18)
Sie kommen nun zu dir als angenehme Gaſt. 19)

J Be
20. 21. Hebr. IP, q&.

10) Matib. XXVI, 26. 27. a. Marc. XIV, aa. e- a. Luc. XIII, r. ao. LCor.

XI. q 24. e. Hebr. IX. 14.
11) Martth. X,8. Marc. VIII, 34. Lur. XIV, 26.2]. Job, VIII, uæ.

Eph. V, 1.æ2. Phil. II.5. 1. Peir. II, a.
12) Bſalm XII.

713) Coloſſ. II. t
14) 15) Mattb. XXVI. 4
16) EſalmxIvV.

17) Apxoc. VILiq. iiih. rqs
15) Luc. at. Rem. Vi; e: En. Lutan  TII. qus,.

i. Petr. II, . io.
ID.  Job.v. ſ:6. 7. 4. J

9) Deut. IV, 2. Cap. V. ꝗ2. Jeſ. AXXIV. iſ:. Marth. I. ig. a. Petr. ij.
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OErr Chriſt erhore uns  und gieb ein ſetl ges



Livius.
die Wahrheit kan wohl bedranget und ge

drucket, aber nicht unterdrudcet

woerden.
 Aß GOtt der HERR nach ſeiner unermeßlichen

e Gnade und Barmhertzigkeit alle Menſchen, auch
wm ſo gar die blinde und verſtockte Juden und HeydenJ
zuſeinem Gnaden-Reiche beruffen, und um deßwillen

die Welt geſandt, durch ſein Verdienſt, Leiden und
Sterben alle Sunder ſeelig zu machen; Dieſes iſt

dir anbeten, &ERR! und deinen Nahmen ehren. Jch wer- de9.

den Heyden, die meinen Nahmen nicht anriefen, ſage Jch: Hie
Jch, hie bin ich. Und der Prophet ſpricht: Die Heyden wer

Ba den



(o) O
Jer. XPIno, den zu dir kommen von der Welt Ende und ſagen: Urſere Bater

haben falſche und nichtige Gotter gehabt, die nichts nutzen konnen.

Aattb. Xx Ja wenn der Heyland ſelbſten ſaget: Das Reich GOttes wird
4 von Euch genommen, und den Heyden gegebeu werden, die ſeine

Fruchte bringen. Sozielet er eigentlich darauff, daß ein in der Blind
und Unwiſſenheit gelebter Heyde, oder auch ein anderer Sunder,

wann er zur Erkanntniß kommet, und den ernſtlichen Vorſatz hat,
GOtt rechtſchaffen zu dienen, dem lieben GOtt viel angenehmer

Mart. XXII, ſey, als ein Heuchler, der ſich nur auſſerlich vor den Leuten fromm
19. ſtellet; Ja es wird im Himmel uber einſolch in der Jrre herum ge

J

bedurffen. Weil aber dieſes eintzig und allein von der Gnade
Odolites herſlieſſet, die in Chriſto JEſu unſerm Hevplande beſtati-

Eyb. III,j.s.get worden; So nennet es auch Paulus ein ſolch Geheitüniß, wel
ches in vorigen Zeiten nicht kund gethen worden ſey, den Meuſchen
Kindern, als es nun offenbahret, ſeinen heiligen Apoſteln und Pro
pheten durch den Geiſt. Nemlich, daß die Heyden Mit-Erben
ſeyn, und mit eingeleibet, und Mitgenoßen ſeiner Verheif
ſung in Chriſto, durch das Evangelium. Wenn nun die
Heyden durch das Evangelium ein Opffer werden ſollen, GOtt an

Rom. XV, id. genehm, und geheiliget durch den heiligen Geiſt; So erhellet dar

aus, daß GOTT die Perſon nicht anfiehet, ſondern aus allerley
Aci. ga. gy. Volck, wer GOtt furchtet und recht thut, der iſt ihm ange

nehm. Wer von Hertzen glaubet, und mit dem Munde beken
net, der wird ſeelig und nicht zu ſchanden, und allhie iſt kein Unter
ſchied, unter Juden und Griechen es iſt aller zumahl ein HERR,
reich uber alle die Jhn anruffen. Denn wer den Nahmen desKom. x. HEirn wird anruiffen, ſoll feelig werden. Welcher Menſch will

ſtth nun einen Chriſten nennen, und furgeben, er ſey auf Chriſtum
Alll,ih getgufft,er gaubr an Jhn und ſrine kehre, und wandele nach ſei—

uem



e (0) Nnem gegebenen Furbilde, wann ſein gantzes Leben von ihm zeugen
muß, daß es ihm an der Liebe gegen den Nechſten ermangele? Er Crr. NIII.

mit denenjenigen ſeiner Neben Nechſten, die mit uns von einem
Schopffer herſtammen, und an dem Licht des wahren Evangelii der

Erkanntniß GOttes und ſeines heiligen Wortes Mangel leiden, ein
hertzliches Mitleiden haben, GOtt vor ihre Erleuchtung bitten, ſie
ſelber unterrichten, und mit kiebe, Sanfftmuth und Beſcheidenheit
ihnen begegnen ſolle. Alleine! ſehr iſt es zu bejammern, daß Chri
ſten unter einander ſelbſten ſich haßen, neiden, bedrangen und verfol—
gen, wann ſie ſehen daß ein oder der andere ſich beſtrebet, nach dem
Worte GOttes und der Lehre Chriſti zu leben. Deigleichen rach
gierige Bedruckung hat leider! die wahre Evangeliſche Kirche, de
ren Grund- und Eckſtein Chriſtus JEſus ſelber iſt, von denen Cor. III. u.
RomiſchCatholiſchen oder Papiſten, verſchiedene Secula her, mit Martb. XXI,

Seufftzen erdulten muſſen, wie ſolches aus denen Kirchen und an- 42.
dern Religions: Hiſtorien uberflußig bekandt. Denn ob ſchon Chri—
ſtus der Heyland ſein heiliges Evangelium, und durch daſſelbige
dem Willen GOttes jedermann geoffenbahret, ſolches auch mit Job. Ni. a.

ſeinem bittern Leiden und Sterben verſiegelt, ſeine Junger und A
Matt b.poſtel deutlich darauf gewieſen und beruffen, auch in der Zuverſicht/ gy! III, 2o.

daß dieſer ſeines Gottlichen Wortes Wille, wie im Himmel alſo auch Job. AX. er.
hier auf Erden geſchehen moge, gen Himinel gefahren, nach ſeiner ggatth.l Iero

trdſtlichen Zuſage, den werthen Troſter dem H. Geiſt auf alleChriſt Jeb. Ail as.
glaubige einmuthiglich ausgegoßen, und durch deſſen krafftigen Bey

ſtand ſſo viel gewurcket, daß. damahls die heilige Chriſtliche Kirche
dem GlaubensBekantnis derer heiligen zwolff Apoſtel bey gepflich

tet, welches euch, nachhero zur Zeit Conſtantini Magni aufdem
Nireniſchen Concilio Annio Chriſti 325, von niehr ais 318.
Biſhoffen angenommen, und Auno Ckrilti z33. Bom theuten

Bz— Bie8



 (o) OBiſchoff zu Alexandria, Athanafſio doffentlich bekennet worden;

So hat ſich doch unter der Hand wieder die klare Gottliche Heilige
Schrifft, das Evangelium Chriſti und der Apoſtel Lehre durch irri
ge Satzutigen der Pabſte ſolcher Unfug und Aergernis in derEhriſt—

lichen Kirche eingeſchlichen, daß endlich GOtt der HErr den darob
geſchopfften Greul nicht langer nachſehen, ſondern durch ſeine Macht

und Krafft geiſtliche Werckzeuge erleuchten wollen, dieſen zum Ab
bruch ſeiner Majeſtatiſchen Ehre und der armen Menſchen Seelig
keit gereichenden Jrrthumern eifrigſt, zu wiederſprechen. Da
aber ſolches denen Romiſchen Pabſten und der Catholiſchen Cleriſey

gar zu nahe anihre ungeziemend angemaßete Authoritat, Ehr und
Zwangſucht gegangen; Hat man ſich mit allen Ernſt und Eifer be—
muhet, alle freymuthige wahre Bekenner der reinen Chiiſtlich Apo—
ſtoliſchen kRehre vor Ketzer zuhalten, ſie mit Feuer und Schwerd zu
verfolgen, und auf das erbarmlichſte zu drucken, wie dann un
zehlige mitleidens und erſtaunens-wurdige Exempla an zufuhren
waren. Kurtze wegen aber deren nur etliche wenige zugedencken:

wicleff wied Hat man 1370. Johann Wickleff einen Engellander, der die
eils ein Ketzer
auegegraben Pabſtl. Mißbrauche, abſonderlich den ſchandlich Gewinn-ſuchti—
und verbrant. gen Ablaß nach Anleitung Gottlicher Heiliger Schrifft angetaſtet,

vor einen Ertz-Ketzer declariret, und auf Befehl des Pabſtes Mar-

tini 1428. 41. Jahr nach ſeinem Tode aus graben, ſelbigen ver
brennen, und die Aſche ins Waßer werffen laſſen.

Tervinbeln Johann Wilhelm Thorp aus Engelland, Vickleffs Disci.
hingerichterr pul, weil Er deſſen Lehre beygepflichtet, iſt anno 1407. auf Be

fehl des Ertzbiſchoffs Arunclels (welcher darauf 1415. von GOtt
mit einem ungewohnlichen erſchrecklichen Tode heimgeſuchet wurde:)

ebenermaſen ſo hingerichtet worden.

Johann Huſs als er in Bohmen das Evangelium Chriſti lau
Johann Zußund tter und rein geprediget, wurde den 6. Jul. 1415. und

Hie



S (o) qHieronymus Pragensis, Huſſens Discipul den 320. May. Hieronymus
1416. lebendig zu Coſtniz verbrandt.

Pragenſis
GOtt der HErr aber wolte durch dieſe erhitzte ungerechte Glut werden ver

und Wuth, der Feinde ſeines heiligen Worts, die Wahrheit nicht rkandt.
langer unterdrucken laſſen, ſondern erfullte des ſtandhafften Mar Suß proph

tyrer Hußens vor dem ScheiterHaufen. gethane Prophezeyhung,
da er vor allen Volck offentlich ſagte: Jetzo bratet ihr eine
Ganß;  Alber nach hundert Jahren wird ein Schwan kommen,
denn werdet ihr wohl ungebraten laſſen. Es muſte dahero die A—
ſche dieſer Ganß zur Phœnix Aſche, und in ſolcher durch Gottliche

Wunder Krafft ein Funcklein aufbehalten werden, aus welchem
nach hundert Jahren der weiſe Elb-Schwan Lutherus generi-
ret und an das Licht gebracht wurde. Dieſer von GOtt hierzu. uutherus.
erkohrne theure Ruſtzeug Doctor Martinus Lutherus, welcher
im Jahr 148 3. den 10. Novembr. Nachts um ii. Uhr zu Eißleben
in der Grafſchafft Manßfeld gebohren, war ein Monch, Auguſti-

ner Ordens, und ſahe die Pabſtliche Mißbrauche ſehr genau ein,
bielte ſie gegen die heilige Sohrifft „die Lehre des Heylandes und

ſeiner Apoſtel, und fande den gefahrlichen Jrrweg, auf welchen die
Schaafe Chriſtigeweidet worden. Er unterſtunde ſich mit GOtt,
und ſchluge Annoi5 17. den z1. Octobr. zuforderſt ſeine Theſes

wider des Pabſtes ausgeſchriebenen Seelen-verdeiblichen Ablaß,
(welcher damahls im hochſt-wucherlichſten Schwang gieng, und
durch Johanu Tetzeln, einen Dominicaner. Monch, in allen
teiitſchen Kanden, ſo gar in ſeinem Vaterlande Sachſen, f) um ziem

lich

Huſſn, beißet in Bohmiſcher Sprache: eine Ganß.
NP Tertel iſt voi Geburth aus Sachſen. von Leipzig bürtia, allwo nach

genauer Unterſuchuna Herr AWoaeltz; Pfarrers in Panitſch, ſein
Vatet en Goloſchmidt gewiſen.! Dahero Terzel fich dieſer Crame

rey



ct (o) Q
lich baares Geld verkauffet wurde,) zu Wittenberg offentlich an,
und demalſquirte alſo das finſtre Pabſtthum nicht wenig. Wel
ches ſehr trifftige Unternehmen, (ſo die Gottliche Majeſtatiſche
Ehre, hingegen derer Pabſte Verkleinerung das allein ſeeligma
chende Wort GOttes, unnd dieſem entgegen des Rom. Stuhls
Menſchen-Satzungen, den Troſt des heiligen Evangelii, und
des Pabſtes Baun und Geldſchneiderehen, der Menſchen Heyl
und Seeligkeit, und der frechen Cleriſey Gewiſſens-Zwang zum
Haupt-Grunde fuhrete,) die Krafft des Hochſten detgeſtalt
machtigſt ſecundirte, daß nach ſtarcken und gewaltſamen Wieder
ſtand der Pabftlichen /Secke, endlich viel Chriſt-Heldenmuthige
Potentaten und Stande des Heil. Romiſchen Reichs, (unter wel—
chen der theure Churfurſt Johannes zu Sachſen der Beſtandigſte
und Eifrigſte geweſen,) mit beygetreten, und bey einer hierzu aus—
geſchriebenen groſſen Vniverſal- Veiſammlung zu Augſpurg

tg so. den 2. Jun. dem Kayſer Carolo V. die Confeſſion der
wahren reinen Evangeliſchen Lehre ſtandhafft ubergeben, nach
welcher unter andern abſonderlich:

1) Das heilige Nachtmahl Chriſti ſub utraque, oder
beyderley Geſtalt, nemlich nach der wahren Einſetzung mit
und unter dem geſeegneten Brodt und Wein denen Layen
zu reichen, behauptet.

2) Die PrieſterEhe gebilliget, hingegen
z) Die Mißbrauche der Meß Opffer,

q4) Die Zwangfuchtige Ohren-Beichte,
5 Der Unt erſchied der Speiſe,

HOH, Die
rey in ſeinem Vaterlande vbillig ſchamen, und an die Warte des H.
Apoſtels Petri, (vpn melchen dog die Pahſte ihre Kirenen: rluchori.

nertutt getrbt huben wouen,) Nßdſt. Geſch. !III, 2o. gedencken ſollen.



digen.

S (o) S6) Die unnothige Cloſter-Gelubde, und
7 Die ungeziemende, ſich ſelbſt angemaſete und exces—

ſiv weit extendcirte Gewalt der Biſchoffe verworffen, und
dieſes alles aus gottlicher Heil. Schrifft, Alten und Neuen Teſta—
ments, der Lehre Chriſti und ſeiner Apoſtel, auch denen H. Kir—
chen. kehrern behauptet worden.

Ob nun ſchon der fromme allmachtige GOtt von der Zeit an
biß hieher, dieſe wahre Lehre ſeines heiligen Wortes unter denen
Evangeliſchen Glaubens.Genoſſen gnadiglich erhalten, und ſein

gottliches Gedeyen gegeben, daß viele Seelen aus der Pabſtlichen
Finſterniß zür Erkantniß des hellen Lichtes ſeines allein ſeelig ma
chenden Evangelii dadurch bekehret worden; So iſt es doch ohne
Verfolgung, Haß, Neid und Rachgier auf Seiten derer Papi—
ſten nicht leer abgegangen, ſondern die Prophezeyung Chriſti iſt Job. V. zo.

ie und allwege biß auf die heutige Stunde eingetroffen, wenn er
ſaget: Haben ſie mich verfolget, ſie werden euch auch verfolgen, und
das alles werden ſie euch thun, um meines Nahmens willen, denn
ſie kennen den nicht, der mich geſand hat. Wenn ich nicht kom

meen ware, und hatte es ihnen geſagt; So hatten ſie keine Sunde,
nun aber konnen ſie nichts vorwenden, ihre Sunde zu entſchul

Vieler ſeit der Reformation an denen Evangeliſchen ausge—
ubten Bedrangniſſe ietzo zu geſchweigen, ſtellet dermahlen der gantzen

Welt ein offentliches und gewiß mit der gottlichen Allmacht zu
Rathe gehendes Exempel vor Augen:

Die
Dieſe 7. Puncha mochten denn die wieder Chriſti und der Apoſte

kehre im Pabſtthum ſtatuirte 7. Saeramenta ſepnn.

C



S (o) O
Die Bedruck- und Verfolgung derer Vo
angeliſchen Ehriſten, in dem Srtz—

GBißthumb altzburg.
DJeſer inn und außerhalb Kuropæ zeithero bekannt geworde
cnene noch nie erhorte Caſus, (welcher allen Standen des Heil.

cen Reichs

ſo mehr in die Augen leuchtet, da deſſen Proceduren und mit bey
waltende Umſtande wieder das klare Wort GOttes, die kehre des

Heylandes, und die Chriſtliche ja naturliche Liebe des Nechſten,
hauptſachlich aber wieder die allgemeine Reichs-Friedenſchluße,
beſonders den am 25. Sept. 1555. in Augſpurg errichteten Reli-
gions, und nachhero ſo theuer garantirten Weſtphaliſchen

Frrieden lauffet,) ware wohl von der trifftigen Conſideration,
etwas ausfuhrlich davon zu handeln. Allein da bey dem hochpreiß
lichen Reichs-Convent zu Regenſpurg, ſchon ſo viel Acta davon
colligiret, auch zeithero unter der Hand hier und da verſchiedenes
ſo wohl die Hanpt-Sache ſelbſt, als dieſer Leute Emigration be
ſonders angehendes Stuckweiſe in Druck bekannt gemacht worden;
Will man hier vom gefaſten Scopo nicht abgehen, und nur ein und

anders kurtzlich anmercken, und zwar

I. Wie die Evangeliſche Lutheriſche Leh
re im Saltzburgiſchen ſich ausgebreitet

haben moge?
CxEtkandt iſt es, daß im gantzen Ertz: Bißthum Saltzburg von

Adenen erſten Zeiten an biß hieher, die Catholiſche Religion, alsB—
Goſa dominans eingefuhret ſey r auch tin Catholiſcher Geiſtlicher

Kuirrſt



toner ſich zur Catholiſchen Religion ffentlch bekennen oder bin

cC2 nen

S (o) cFurſt dieſe Lande regieret. Ob nun ſchon vor der Reformation
Lutheri in dem Saltzburgiſchen einige, wiewohl wenige Leute ſich
gefunden, welche der Pabſtiſchen Kehre wiederſprochen, und dahe—

ro Bohmiſche Bruder genennet worden; So haben ſie doch
damunit nicht fort komen konnen ſondern ſind durch harteBedruckun
gen balde vergangen. Nach der von GOtt verliehenen Reforma-

tion aber begunte die reine Evangeliſche Lehre in dieſen Kanden ſich
auszubreiten. Wie dann Franciſcus Duckher in ſeiner Saltzbur
giſchen Chronica meldet: Daß Anno 1520. ſich einer unterſtan
den, das Evangelium allda zu predigen, den man aber gefangen,
das Volck hingegen ſich ſeiner angenommen, und daruber große Un
ruhe im Lande erreget worden, ſo daß viele Menſchen daruber das
keben veriohren, biß endlich der damahlige Ertz-Biſchoff, Mathaus
Lange dieſer Aufruhr, und dadurch Jhme zugewachſenen großen
Schadens mude wurde, und die Verfolgung derer Lutheraner
waßigte.

Da hatten nun wohl einige Jahre dieſe gute keute Gelegenheit,

ſich in der Evangeliſchen Wahrheit unter einander, wiewohl alles
im Verborgenen zu unterrichten, maßen ſich ſehr vieles Volck, und
unter ſelbigen angeſehene Familien darzu bekenneten. Alleine da
nach des Ertz-Biſchoffs Mathæi Tode, Wolffgang Dietrich,
ein ſehr eigenſinniger Herr zur Regierung derer Lande kam, gieng
die Verfolgung von neuen an. Denn die anſehnlichſte Geſchlech—
ter des Landes waren der Lutheriſchen Religion mit allen ihren
Anverwanden zugethan, als welche derer andern ſolches Glaubens
Genoſſen noch einiger Hinterhalt waren, indem der Biſchoff Ma-
thæus fich nicht gerne an denenſelben verbrennen mochte.
Dieſe jagte Wolffgang Dietrich 1888. alle fort, verfolgte ih—
re Glaubens Anhanger auf das außerſte, und ließ den 3. Lept.
1588. ein geſcharfftes Edict ausgehen, vermoge deſſen die kuthe—

Böhmiſche
Brüder.

Důckher.
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nen Monaths Friſt die Lande raumen ſolten. Welches letztere
auch von denen Meiſten damahls geſchehen, die ſich hier und da in
die benachbarte Lande und Reichs-Stadte begeben, verſchiedene
aber, entweder aus Liebe zu ihrem zeitlichen Vermogen, oder weil
ſie ſich von der Emigration eine allzu bittere ldeam machten, im
kande blieben, und zwar außerlich dem Catholiſchen Gottesdienſt
gezwungen beywohnten, im Hertzen aber doch immer eine ſehnliche

Begierde zur Evangeliſchen Lehre hatten. Mit dieſem gewalt
thatigen vereiligen Verfahren des Biſchoffes wurde zwar die
Flamme des Evangeliſchen Lichtes ausgeblaſen, aber das noch glim
mende Tocht oder Funcklein des Glaubens nicht gedampffet, wel—

ches unter denen ſich nach und nach, von Zeit zu Zeit ſich vermehren
den Lutheranern in der Stille noch Feuer hielte, und unter der Hand
bey heimlichen Zuſammenkunfften durch des Heiligen Geiſtes Bey
ſtand immer mehr und mehr wieder zu brennen anfienge, da inzwi—
ſchen der zo. Jahrige Krieg herbey ruckte, in welcher Zeit man an
dieſe Leute ſo eigentlich nicht gedachte, auch weil der mehreſte Theil
dieſer Proteſtanten in BergLeuten beſtunde, deren man ohne groſ
ſen Schaden derer Berg Wercke nicht entrathen kunte, blieben die
ſe arme Leute noch endlich in ſo ziemlicher Ruhe, biß zur Regierung
des Eitzbiſchoffs Uaximilian Gandolts, welcher wieder von neu—
en anfienge, dieſe Eutheraner mit Gewalt zulnnehmungpabſtlicher
kehre zu zwingen. Da aber alle nur erſinnliche Mittel und Wege,
liſtige und falſche Beredungen, harte Bedrohungen, ſchmeichelnde
Veiſprech- und Liebkoſungen, ja Geſangenſchafft, Ketten und
Banden nichts fruchteten, dieſe keute von der einmahl erkandt und
bekandten Evangeliſchen Wahrheit abzubringen; Ließ beſagter
Biſchoff Anno 168 einen ſchaiffen Befehl ergehen, nach wel—
chem alle dieſe Lutheraner Theils in wenig Tagen, Theils in einem

Monathe das Land raumen, und das mehreſte ihres Vermogens
mit dem Rucken auſehen muſten; Wie ſich denn damahls im Tef

i fe
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feregger Thal eine gantze Gemeine gefunden, welche 1685. eben
falß gantzlich ausgerottet worden. Gleichwohl waren hier und da

noch einzelne Saamen-Korner des Wortes GOttes im Saltzbur—
giſchen zerſtreuet, und noch Chriſtliche Hertzen gefunden, die nebſt
denen Bergleuten (von welchen noch beſondere Meldung geſchehen
ſoll,) iedennoch bey ihrer Glaubens Lehre beſtandig blieben, und
die Gelegenheit hatten, bey damahls in Ungarn vom Turcken, und
am Rhein durch die Frantzoſen vorgenommenen Kriegen, die einer
mehrern Obſervation bedurfften, ſich in der Stille unter einander
zu erbauen, ohtie wie vorhero ſo vieler Bedrangniſſen unterworffen
zu ſeyn, auch nachhero Franciſcus Antonius, ein Graf von Har
rach 1709. zum Ertz-Bißthum gelangte, welcher als ein ſehr from—
mer und gelaſſener Herr nicht ſo ſehr in die Gewiſſen derer Men—
ſchen loß ſturmete, maßen er ſelbſten verſchiedene Lutheraner in ſei—

nen Dienſten hatte; Als breitete ſich dieſe reine Evangeliſche Lehre
durch GOttes ſonderbahre Erhaltung ie mehr und mehr im gantzen
kLande aus, ſo, daß nach und nach viele tauſend Menſchen ſich dar—
zu bekennet.

Wie aber dieſe Lutheriſche kKehre eigentlich nach der Reforma—
tion im Saltzburgiſchen denen damahls im groſten Pabſtiſchen Fin
ſterniß lebenden Keuten bekandt und beygebracht worden? meriti—

ret um deßwillen mit gedacht zu werden, weil daraus eine beſondere
Gottliche Direction gantzoffenbahr zu erkennen. Bekandrt iſt es,
daß die Berg und Saltzwercke in Saltzburgiſchen ſehr edel, und er
ſtere Gold, Silber, Kupffer, Eiſen,Bley, Schwefel, Stahl, Queckſil—
ber, Vitriol, Galmey, Marmor und andere Mineralien mehr her—
vor bringen. Zu deren rechten Anbau man bereits lang vor, und

woahrender, auch nach der Reformation geſchickter und erfahrner
Bergleute aus dem Sachſiſchen, von Freyberg, Schneeberg, Anne: Bergleute.
berg, Marienberg, rc. Jtem aus dem Mannsfeldiſchen, Braun.
ſchweigiſch. und kunneburgiſchen, auch vom Haitz ſich bedienen, ſol—

CJ che
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S (o) Oche dahin verſchrieben, und mit gutem Lohn unterhalten muſte. Die

vor der Reformation dahin gekommene Bergleute waren nun
durchgaugig der Catholiſchen Religion zugethan, erfuhren aber
nicht nur durch das damanlige Welt-Geruchte, ſondern auch am al—
lergenaueſtund zuverlaßigſten durch die, wahrender, und nach der
Reformation ſich dahin gewendeten Berg-und kandes Leute, wie
der Monch, Doctor Martin Luther, wider die Pabſtliche irrige

Fehre ſehr geeifert, alle boſe Mißbrauche gantzlich abgeſchaffet, das
Wort GOttes und Evangelium Chriſti rein und lauter geprediget,
das heilige Abendmahl in beederley Geſtalt ausgetheilet, und dieſen
herrlichen Gottesdienſt zur Seelen-Seeligkeit im gantzen Sachſen
und andern Landen eingefuhret, darneben die Menſchen eintzig und
allein auf GOttes Wort und die heilige Bibel fuhrte. So ſchwach
nun dieſe Bergleute waren, dieſer ſo wichtigen Sache recht nachzu
dencken und ſolches zu begreiffen; (Denn ihre Augen waren voll

Luc. XXIV, Pabſtlicher Dunckelheit, und wurden gehalten, daß ſie es nicht er—
v,. 16. kandten,) ſo machtig war GOtt, ihre innerliche Begierde und den

Hunger nach ſeinem heiligen Worte zu ſtillen. Denn wiebey ihm
Luc. J. 37. kein Ding unmoglich iſt; alſo muſte es ſich ſo wunderlich fugen, daß

Doctor Jfob. der in GOtt ruhende Doctor Johannes Staupitius dieſen einfalti-
Zraupitiun. gen und um ihre Seeliakeit bekummerten keuten zu Hulffe kam.

Dieſer Ktanpitius war zu Lutheri Zeiten General des Augu-
ſtiner· Ordens zu Wittenberg, welcher einſtmahlen Luthetum,
als dieſer ihme das Betrubniß uber ſein ergriffenes Cloſter-Leben
aufrichtig beichtete, und um Rath fragte, mit dieſen Worten aufrich

tete: Mein lieber Monch! Jhr wiſſet, wie nutzlich euch
dieſe Verſuchung iſt, als die von GOtt kommet „der euch
kunfftig zu groſſen Dingen brauchen wird. Ja er riethe
Luthero i5 12. die Doctor- Wurde anzunehinen, mit Verweiſung
auf den heiligen Gehorſam, und dem vermelden: GOTT werde

dvor ietzo viel bey ſeiner Kirche zu thun berommen, worzu
er
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er ihn ebenfalls brauchen wurde. Es hat auch dieſer Doctor
Staupitius es iederzeit mit Luthero, wie dieſer mit ihme treulich
und aufrichtig gemeinet, welches daraus erhellet, daß Lutherus
15 15. ihme ſeine Poſitiones vom Ablaß uberſchicket, mit Bitte,
ſolche dem Pabſt Leoni X. einhandigen zu laßen. Und als der
Cardinal Cajetanus zu Augſpurg mit Luthero nicht zum Ran-
de kommen konte, hat er ſich hinter Staupitium geſtecket, um durch

ihn Lutherum zum Wiederruff ſeiner kehre zubewegen. Er war
zwar wie gedacht Catholiſch und des Anguſtiner-Ordens, doch der
Evangeliſchen Religion und Lutheri Lehre in ſeinem Hertzen uur

Gewiſſen wohl zugethan, hat auch als er ſich aus Sachſen nacher
Saltzburg gewendet, wo er im Cloſter St. Petri zum Abt erwehlet
ward, viele Lutheriſche und Evangeliſche Bucher mit ins Land ge—
bracht, welche aber nach ſeinem Tode 1525. alle in der Stille ver—
brandt worden, um den gemeinen Mann nicht zu offenbahren, daß
das St. Peters Cloſter einen ſo gelehrten und geiſtreichen Ketzer zum

Abt gehabt. Einige von denen Bergleuten, nebſt anderen der
wahren Religion heimlich zugethanen, abſonderlich, welche ſich
mit Leſen behelffen kdnnen, haben ſich erkuhnet, ihren Herrn Abt

Dr. Staupitzen, um die aufrichtige Bewandnis der reinen kehre
Chriſti und ſeines Heil. Evangelii in Vertrauen zu fragen, und deſ—
ſen treue information zu erbitten, welches derſelbe auch willig ge—
than, den Grund der kutheriſchen Lehre ihnen erklaret, ſie auf das
allein ſeeligmachende Wort GOttet gewieſen, und wie ſolches un
umſtoßliche Zeugnis in der Heil. Schrifft gegrundet, auch wie Chri Job V, ꝗy.

ſtus JEfus der eintzige Furſprecher bey GOtt ſey vor die Verſoh Job. II, u.
nung unſerer Sunden ec. Er hat auch dieſen Leuten etliche Troſt

Dreiche kutheriſche Bucher geſchencket, welches alles ſie mit hertzlichen
Danck wohl angenommen, und ſich unter einander in Leſung der
Heil. Schrifft und anderer Evangeliſchen Bucher fleißig und eife
rig geubet. Dieſes alles aber muſten ſie ſehr geheim und derbor

gen
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gen halten, weil die Eatholiſche Geiſtlichen ein genaues Aufſehen
auf ſie hatten, ſie in ihren Wohnungen offters und unverſehens

viſitirten, um zu ſehen, ob etwann Evangeliſche, von ihnen ſoge—
nannde ketzeriſche Bucher bey Jhnen anzutreffen ſeyn mochten.
Jhre Zuſammenkunffte waren mehrentheils auf dem Felde, in Hol
tzern, Waldern, oder des Nachts in ihren Haußern, die ſie alle—
mahl verſchließen, oder iemanden Achtung geben laſſen muſten, da—

mit ſie don denen auf ſie laurenden Pfaffen nicht erſchleichet werden
mochten. Jhre Bucher verbergeten ſie im Hauße an die unge—
wohulichſten Oerter, oder im Felde in hohle Baume- und Stein—
Klippen. Dle Eltern und Hauß:Vater unterrichteten ihre Kin—
der und Geſinde zu Hauße in dieſer reinen Lehre, und muſten gleich-
wohl außerlich geſchehen laſſen, daß ſie die Catholiſche Schulen,
Kirchen, Meßen und andere Pabſtliche Proceſſiones zum Schein
mit beſuchten, daraus leicht zu ſchließen, wie dieſen armen Leuten
zu Muthe muſſe geweſen ſeyn, indem ſie mit dem Hertzen GOTT
willig dienen wolten, mit dem Munde aber den Baal zum Schein
anbethen muſten, und iſt dahero gar wohl zu glauben, daß die Be—

Aarhb. J, v. trachtung deſſen, was der Heyland ausdrucklich geſaget? Wer

Z2. Jz mich bekennet vor,dem Menſchen, den will ich bekennen
vor meinen himmliſchen Vater, wer mich aber verlaugnet
vor dem Menſchen, den will ich auch verlaugnen vor mei—
nen himmliſchen Vater, ein rechter beiſſender Nage-Wurm in
ihrem Hertzen und Gewiſſen geweſen, der ihnen den Verluſt der
Seelen ewigen Wohlfahrt unausſprechlich trifftiger vorgeſtellet,
als den Verluſt alles zeitlichen Vermogens, und Erdultung, der

Apeft Geſch. groſten Verfolgung, deßwegen ſie auch GOtt mehr gehorchet, als

V, denen Menſchen, und ſich endlich offentlich und beſtandig zu dieſer
reinen Evangeliſchen Lehre bekandt.

59

Undienlich wird es nicht ſeyn, wenn man auch kurtzlich etwas

anfuhret
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Ji. Von dieſer zur Evangeliſchen Luthe—

riſchen Lehre ſich gewendeten Leute Le—
ben, Wandel, und außerlicher Auf—

fuhrung.
RB wohln die Saltzburgiſche Landſchafft an ſich ein von GOtt

gwie

mit allerhand Nothdurfft und Seegen wohl verſehenes Kand,

dilſchen Schatzen, vieler reichen Mineralien, Saltz, Wildpret, Ge
vogel, Fiſche und dergleichen prangen kan; So hat es ie dennoch
wegen der vielen und großen Gebuirge, abſonderlich gegen Mittag
nicht viel Feld auch nur wenig guten Acker-Bau, welchen iedennoch
der kandmann mit ſaurer Muh und Arbeit in Bau und Weſen er—
halten, und ſich zu dem Ende der ViehZucht meiſtens beſleißigen

muß, damit er den Mangel oder Abgang des Getreydes aus dem
angrantzenden Bayern beyſchaffen, und ſonſten ſo viel Geld löſen
konne, als zu Beſtreitung der nothigen Herrſchafftlichen real one-
rum und uneutbehrlichen Wirthichafftl. Nothdurfft erforderlich.
Derowegen verſtehen ſie die Haußhaltung, Ackerbau und Vieh
Zucht ex profeſſo, und uber allemaſen wohl. Die Haußhal—
tung fuhren ſie mit groſter Menage, ſind harter Speiſe und Milch
gewohnet, und dabey friſche, dauerhaffte, arbeitſame Leute, welche
den Mußiggang haßen, und die Blutſauerſte Arbeit, ſo ihnen nur
einen Groſchen Nutzen eintraget, lieben. Jn der Bauerey kan man
wohl keine fleißigere und vernunfftigere Cand- Haußwirthe antref

fen,als dieſe kReute. Denn ſie haben beſondere Einſichten, das
Feld erit wohl zu unterſcheiden, und mittelſt Gottlichen Gedeyhens
in fruchtbaren Stand pu bringen. Jn Waſſer eitungen den
Wieſenwachs girerhalten  allethand Garten Jruchte/ Obſt und der

ĩJ D glei



ſt (o) Ogleichen du pflantzen und zu bauen, ſind ſie ſehr emſig. Jhr Schiff
und Geſchirr an Wagen, Karren, Rader, Vfluge c. machen ſie alle
ſelber; Anihren Hauſern und andern Gebauden verrichten ſie alle
Zimmer und Maurer: Arbeit mit ſelbſt eigner Hand. Jhr meiſtes
Vermogen, worauff ſie jederzeit gewiſſe Rechnung machen konnen,
beſtehet in der Vieh Zucht, und in ſolcher ſind ſie ſehr glucklich und
erfahren, ſo daß mancher Haußwirth nach advenant zu 1o. 20.
100. und mehr Stuck Rind-Vieh, viele Schaafe und eine ziemliche

Anjahl ſchoner groſſen Bocke auf ſeinem Hof hat. Jhre Kleidung
iſt ſchlecht und nach Vorthgil eingerichtet. Denn ſie tragen ſo ge
nannte Jacken von groben wullnen Tuch, kurtz und ſehr geraumig
am Leibe,weite Hoſen, welches alles in der Arbeit beqoem, und von
langerer Dauer iſt. Jhre Schuhe ſind von ſtarcken Leder und ſehr—
dicken z. auch wohl 4 fachen Sohlen., forne auff dem Fuß gerade
herunter biß in die Mitte aufgeſchnitten, und mit einem Riemen
zuſammen geſchnuret, damit ſie im Winter bey groſſer Kalte ſelbi—
ge wegen der dicken Strumpffe und Socken erweitern konnen, und
dieſe ihre Kleidungen muſſen ihnen Sonn-Feſt. und Wercke: Tages
zum Weohlſtand und Gebrauch dienen,ſo, daß wenn eine Mannes
oder WeibesPerſon uberhaupt 6. biß 10. Gulden Rheiniſch ein-
mahl an ſich verkleidet, ſie zehn und mehr Jahre ſich damit behelffen

kan. Der groſte Putz und Zierrath iſt bev Mannes-Perſonen ein
ſchwartzer, bey Kedigen ein gruner Huth mit grunen Band einge-

faſſet, ein rother wullener Brufffteck ind ein rother ledener Hoſen
Trager, bey WeibesPerſonen hingegen ein grun, oder von Stroh
geflochtenes Huthgen, uñ ein rothes Muder, womit ſie ſich lange Jah

re begnugen laſſen. Jhre Leibes-Conſtitution iſt dannenhero. da
ſie recht ldiætiſch leben, und ihre grobe harte Speiße durch ſtarcke

arbeitſame Motion zur Verdauung bringen, nicht leicht zu Kranck-
heiten geneigt, doch ſind ſie inege nein, und: faſt mehrentheils mit
deni Malheur behafftet, daß ſie große Krdpffe amn Holſe bekom—

men,
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men, und man wahrnimmet, daß auch ſo gar beederley Geſchlechts
in der Jugend ſchon anfangen, dicke Halſe zu bekommen. Einige
wollen es als ein malum originarium dem harten Waſſer zu

ſchreiben, einige hingegen halten davor, es komme von der kandes
Gewohnheit her, da die keute mehrentheils große Burden Graß,
Waſſer und andere ſchwere kaſten auf dem Haupte zu tragen pfleg—

ten und dadurch die Nerven des Halſes ungewohnlich extendir-
ten; Jhr Lebenswandel iſt, nach der Regul des frommen Davids: pſ. XVI,ai.
Schlecht und gerecht. Die Haußgenoſſen neben und gegen ein—
ander ſind einig und treur; Gegen ihren Nechſten bezeigen Sie ſich
vertraglich, und in allen Stucken ſind Sie einander ſehr behulflich,
und laſſen niemanden unter ſich gerne Mangel leiden. Jm Han
del und Wandel ſind ſie aufrichtig, ohne viel Worte oder Betheu—
rungen zu verliehren. Jhr Wort iſt Ja oder Nein, und von ih Mattb.“, Jj.
rer Zuſage ſind ſie Fclaven, deun wo ſie iemanden mit der Hand
etwas verſprechen, gilt es mehr als Briefe, Siegel, Wexel und
Obligationes. SGie ſind nicht mißtrauiſch und tuckiſch, ſondern

begegnen iedermann mit Liebe, Freundlichkeit und Beſcheidenheit,
daher man auch unter Jhnen micht viel von Hader, Procelſſen
und Zwietracht horet. Stoßet etwann iemanden in einer Gemein
de ein HaußCreutz, Kranckheit oder anderer Unfall an Menſchen
und Viehe zu; So nothigen Gie ſich zur Chriſtlichen Wohlfahrig
teit und Beyhulffe, welches Sie ſo gar an ihren Catholiſchen Mit
Nachbarn, und denendie Sie mit verfolgen helffen, bey vorgekom
meuen Fallen erwieſen, und durch dieſe, dem Exempel des Hey
landes conforme thatliche Liebe, ſind viel Catholiſche zu ihrer
Eehre getreten und ietzo mit emigriret, viele aber ſie, als uugern
verlohrue treue Nachbarn, bedauert. Gegen ihre Furſtl. Landes

Herrſchafft, hohe und niedere Obrigkeiten haben ſie ſich jederzeit un
terthanig treu gehorſam und ſo verhalten wie es redlichen Untertha
nen geziemet, ihre mit bekommene Abſchieds Atteſtata, wovon am

D 3 Ende



S (o)Ende ſub Sign.  eine Copia befindlich, auch ein ſolches bezeugen,
und'alſo deme, was man aus lauter Boßheit, vergallten Haß und
Rachgier Jhnen beym Kayſerl. Hof und Reichs-Convent mit
hochſtem Ungriind anzetteln wollen, ob waren ſie Aufwiegler, Re
bellen und falſche Sectirer, in totum ſelbſten wiederſprechen, in
Summa, dieſe keute ſind eines redlichen, treuen, aufrichtigen und
Chriſtlichen Wandels, guten Geruchts, und ihr groſtes und eintziges
Delictum beſtehet darinnen: Daß ſie GOtt mehr gehorchen,
als dem Menſchen, und ſein heiliges Wort zur Richtſchnur ihres
Glaubens nehmen. Sie fuhren ſich dannenhero in ihrem Chri—
ſtenthum jederzeit fromm und von Hertzen andachtig auf. Aus
GOttes Wort haben ſie einen vortrefflichen Begriff, uber welchen
man ſich hochſt verwundern muß, weil ſie keine Lehrer oder Anfuh—
rer gehabt, und gleichwohl ein ieder nach dem Maaß, ſo ihme von
GOtt gegeben iſt, ſehr Chriſt- vernunfftige Antwort von denen
Hauptſtucken des Heil. Catechiſmi geben kan. Den Sabbath fey—
ern ſie mit groſſer Andacht, und ſetzen an ſelbigen alle Arbeit beh
Seite. Fluchen und Schworen höret man unter ihnen nicht. Und
ob ſie ſchon vor der Pabſtlichen Lehre einen hertzlichen Eckel und
Abſcheu, hingegen nach dem reinen Worte GOttes einen rechten
Seelen:Hunger und Appetit hatten; So wolten ſie iedennoch nie-
manden offentlich anſtoßig ſeyn, oder der Catholiſchen Geiſtlichkeit
zu mehrerer Verunglimpff- und Verbitterung gegen ſie Anlaß ge
ben. Sie giengen dannenhero (GOtt bekannt, mit was Hertzen!)
in die Catholiſche Kirche, warteten den offentlichen GOttes. Dienſt
mit ab, beſuchten die Meſſen und broceſſiones, lieſſen ihre Kinder
bey ihnen tauffen, communicirten wiewohl gezwungen unter ei—
nerley Geſtalt, und thaten alles, was ſie nach ihrer Chriſtlichen
Einfalt und Gelaſſenheit bey GOtt nur  zu verantworten. vor mda
lich hielten, waren alſo bey ſolchen. Umſtanden außerliche Catholiſche
Heuchel. Chriſten, innerlich aber beſtandig der reinen wahren Evan.
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S (o) cngeliſchen Lehre zugethan, in welcher ſie ſich unter einander ſelbſten
dergeſtalt geubet und aufgerichtet, daß von Zeit der letzten, Anno
1685. vorgenommen, biß auf Zeitherige Verfolgung viele tauſend
VNenſchen ſich zu dieſer Religion gewendet. Dahero auch gemel
det werden ſoll,

III. Was die ietzige letztere Bedruckung

derer Saltzburgiſchen Lutheraner und
deren Emigration veranlaſſet?

CcSdJe kurtz vorhero gemeldet worden, hat der Ertz-Biſchoff„d Maximilian Gandolf, Anno 168 5. ſehr viele derer

Evangeliſchen Glaubens-Genoſſen aus dem Lande treiben laſſen,
doch hat der Wunderthatige groſſe GOtt hier und da noch Saamen
gnadiglich erhalten, welcher durch fleißige Ubung in der Heiligen
Schrifft und wahrer Gottfeeligkeit mittelſt des Heiligen Geiſtes
Beyſtand zu ſolchem Wachsthum kommen, daß bereits unter der
Regierung des lobl. und frommen ErtzBiſchoffs Franciſci An-
tonii, als welcher von 1709. biß 1727. das Ertz Biſthumb be
ſeſſen, und verſchiedene kutheraner in ſeinen Dienſten, und alſo
auch die Proteſtanten ſo ziemliche Ruhe hatten, daß ſie ſich im
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S (o) qt
unchriſtlichen Ubereilung den guten Rath des ſounſt frommen Ge

Apoſt. Geſch. ſetz-Gelehrten Gamalielis gefolget, da ſie dann nach und nach von
V, aâ. av. felbſten wurden begriffen haben: Ob der Rath oder das

Werck dieſer zur wahren Apoſtoliſch-Catholiſchen Chriſt
lichen Kirche ſich freywillig Bekenneten, von GOtt und ſei—
nem heiligen Worte, oder von Menſchen und deren er—
dichteten Satzungen herruhre? Alleine es mochte wohl de
nen Catholiſchen Geiſtlichen vor dieſer Speiſe grauen, und mercken,
daß ein Sachſiſcher Elbe-Schwan nicht ſo leicht, als eine Bohmi
ſche Ganß moge zu braten und zu verdauen ſeyn, auch dabey uber—
leget haben: Daß woferne dieſem Unheil (wie ſie es nehmlich
par intereſſe ihres zeitlichen WohlKebens mit verfinſterten Augen
anſahen,) nicht bey Zeiten geſteuret werde, es in dem Saltzbur
giſchen eine ſolche Veranderung nach ſich ziehen durffte, daß der
Status Politicus in einem Catholiſchen Ertz Biſchoff oder Landes
Herrn und lauter Evangeliſchen Unterthanen, der Status Eccle-
ſiaſticus hingegen in einer ziemlichen Anzahl ſamtlich Romiſch
Catholiſcher Monche, Pfaffen und Geiſtlichen, und durchgehends
in lauter Apoſtoliſch-Catholiſchen oder rechtglaubigen Evangeli—
ſchen Chriſten beſtehen werde. Da. wurde alsdenn guter Rath

vob. x. theuer ſeyn. Die Schaflein Chriſti wurden ihrem getreuen gu—
E xxxulit. ten Seelen-Hirten CHriſto JEſu zur reinen Weyde folgen, aus

Furcht vor Wolfen und Miedlingen die zeitherige Schaaf-Stalle
fliehen, und dieſelben leer ſtehen laſſen, ate. Dieſes alles mogen
ſie wohl auf das aller olieuleſte dem ietzigen Herrn EttzeBiſchof
fen Leopoldo Antonio, welcher ein. Freyherr von! hirmian
ſeines Geſchlechts iſt, vorgetragen; und durch allerhand erdichtete

unmd biß dato ſo ungegrundet als nie erwieſene falſche Anbeſchul.
digungen e. g. vorhabender und bereits ergriffener Rebellion, ir
riger und GOtteslaſterlicher Sectirerey und dergleichen, es ſo

weit bracht haben, daß man mit denen allergrauſamſten Verfol
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S (o)
gungen in dieſe ſtandhaffte Bekenner der Chriſtlichen Wahrheit loß
folterte; Von allen denen erſtaunens- und des groſten Mitlei—
deus wurdigen Bedruckungen ware ein gantzes Convolut zuſam
men zu ſchreiben, wann man ſolche mit allen Umſtanden bemer—
cken, und ſolche hier nicht in moglichſter Kurtze nur beruhren wolte.

Als man Annoi7 28. den von dem Pabſt in alle Catholiſche
kande ausgeſchriebenen und mit einem ſtattlichen Ablaß auf viele
Jahre begabten Gruß: Gelobet ſey JEſus Chriſtus! auch im
Saltzburgiſchen zu beten, einfuhrete, weigerten ſich deſſen die Evan
geliſchen, indem man ſolchen bey allen Begebenheiten, und Zuſam̃en
kunfften ſtatt derer bey denen gottſeeligen Alten ublich geweſenen
Chriſtlichen Wuntſche: Guten Morgen:e. herſagen ſollen, mach
ten ſich dannenhero einen Gewiſſens.Ferupel darüber, weil ſie ſa
hen, daß auch bey denen uppigſten Conventiculis in Wirths- und
Zech-Hauſern, Handel und Wandel, c. wo Fluchen, Schweren,
Zancken, Schlagen, Schwermen, Lugen und Trugen gleichſam das
Echo giebet; Jtem bey Zuſammenkunfften lediger Leute, auch
wohl verdachtiger Weiſe, da ohne diß das gemeine Sprichwort:
Solus cum ſola juvenis non præſumitur orare Pater noſter

Ave Maria nicht ohne Verdatht iſt. Sie die Evangeliſche hin
gegen vor eine groſſe Sunde hielten, den Nahmen des HErrn ihres
GOttes zu mißbrauchen. Haben ſie endlich dadurth klar an Tag gele5. B. Moſ.
get, daß ſie ſich von der Catholiſchen Kirche, und ihren mit dem Wor- J, n.
te GOttes nicht einſtim̃igen Satzungen frey machen und zur Evan
geliſchen kehre dffentlich bekennen wolten. Es wurde dannenhero
auf dieſe keute ein ſehr genaues Aufſehen gemacht, dieſelbe von der
Cantzel offters beweglich. auch wohl laſternd ermahuet, alles was
die Catholiſche Kirche lehrte und glaubte, vor die eintzige wahre ſeelig

machende Lehre zu halten, und fich vem gemaß zu bezeigen; Anch
woolte man ſie zu deſſen Angelobung gar mit einem ſchiweren Eyde

zwingen; NMan vilitirte ihnen die Hauſer, nahm die Evangeli-

ſchen



E co) qſſcchen Bucher weg, und zeigte alſo ohn verhohlen, daß man endlich
mit Gewalt ſie nach ihrer Leyer wurde tantzen lehren. Da ſahe

GDOtt, daß es Zeit ſey, ihnen ſeine Wunder-Macht zu zeigen, indem
Niemand von der einmahl Wurtzelgefaſten reinen kehre abzubrin
gen geweſen, vielmehr iedermann ſolche ſtandhafft zu bekennen ſich
vorgeſetzt, welches

Dlangſaale. i) anch gleich 2. Manner Hanß Lerchner und Veit Bremen,
aus dem Rabdſtatter und Werfner Gerichte freymuthig thaten. Die
ſe wurden um deßwillen, und weil man die Bibel bey ihnen funden,
in Ketten und Banden und ins Gefangniß geleget, mit Hunger und
Durſt gepeiniget, endlich mit Hinterlaſſung alles Vermoögens,
Weib und Kinder des Landes verwieſen. Dieſe abſcheuliche Ver
bitterung betraf auch

2) einen frommen Burger aus Regenſpurg, der gantz unſchul
diger Geſchaffte halber nach Saltzburg reiſete, und dorten in Ver
dacht gerieth, kLutheriſche Bucher ins kand gebracht und verkaufft
zu haben, derowegen man ihn 15. Wochen in miſerabler Ge
fangniß hielte, und da aller angewandten Muhe vergeblich nichts

auf ihn zu bringen geweſen, iſt er endlich gegen Bezahlung 74. fl.
Arreſt- Koſten der Bande und Klerckers befreyet worden.

J Ruppert Winter, eine Meile von Werfen, 73. Jahr alt,
wurde kranck, und als ein Catholiſcher Prieſter ihn unerbethen, be
ſuchet, und das Heil. Nachtmahl unter einerley Geſtalt zu empfa
hen annothigte, zugleich aber des Herrn Lutheri Hauß—Poſtill

unter der Banck, erblickte, wurde dieſer faſt in agone liegende alte
Greiß durch einen Schergen mit Gewalt aus dem Bftte geriſſen,
nebſt ſeinem Weibe auf einen Wagen an die Beine geichloſſen, uaund

eine Meileweges fort ins Gefangniß bracht, endlich, als der todt—
krancke Mann zu crepiren anfieng, gegen Abtrag 10o. fl. Stra

fe loßgelaſſen.
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S (o) O4) Andreas Forſtner, Adam und Rupprecht Manlicker,

Hanß Dobel, Johann Pommer, Weynleidner, Paul
Tachtshofer, Rupprecht Rothenbacher, Simeoni, und
noch 2. Perſonen, vom Guth Haußelhof. Dieſe 1 1. Manner
wurden in Ketten und grauſame Gefangniße geleget, mit Hunger,
Durſt, und Kalte gemartert, mit Ochſen-Zeimern aufs Blut ge—
peitſcht, daß man ſie auf freyer Gaßen ſchreyen horen, endlich ge—
gen 700. fl. Strafe wieder loßgelaſſen.

5) Simon Clammer muſte bey einem gantzen Jahre im
ſtockfinſtern Gefangniß liegen, Geſtanck, Hunger, Froſt und er—
barmliche Schlage ausſtehen, und endlich vor ſeine Loßlaſſung in
Ermangelung Geldes ſein ſamtlich Vermogen im Stich laſſen.

6) Joſeph Lanegker, Wolf Fuchß, Ruppert Frommer
und Philipp Bach, haben gleichfallis als die argſften Verbrecher
im langwierigen Gefangnis dergleichen Peitſchen-Streiche und
Grauſamkeiten erdulten muſſen.

7) Hanß Klammer, von Biſchoffshofen, wurde auf bloſſes
Angeben ſeines boſen Nachbars, ob habe er Lutheriſche Bucher im
Hauſe, (ohngeachtet man bey ſcharffer Vilitation kein Blatt fun
den,weil er Spangenbergs Poſtill in einem ledernen Sacke im Miſte
verborgen gehalten,) in Ketten geleget, und in ein erbarmlich Ge—
fangnis geworffen, und als er 4. Wochen in ſelbigen alle Drangſaale
gedultig uberſtanden, und alsdenn ſich nochmahls zur reinen kehre
freymuthig bekennet, noch g. Wochen im Gefangnis gemartert, endlich

55. fl. Unkoſten zu erlegen, das Seinige mit dem Rucken anzuſehen,
und aus dem Lande zu weichen genothiget.

g) Urſula Piltzin, zu Doppenbach, Martin Burgſchweigers,
am Azerg Eheweib, wurde in Febr. 1731. von daſigen Pfleger, ei
nen Catholiſchen Geiſtlichen und einem Haſcher in ihrem Hauſe uber
fallen, dieſe ſprengten alle Schloſſer, Kiſten und Behaltniße mit Ge
walt auf, und ſuchten nach Lutheriſchen Buchern: Und als ſie end
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S (o)lich Dr. Johann Spangenbergs Poſltille fanden, wurde die git—
te Piltzin 2. Tage ins Gefangnis geworffen, und nachhero nebſt
ihrer Tochter Urſula, durch die Haſcher von Gericht zuſzericht aus
dem Lande geſchaffet, muſte aber ihren Mann und alles Vermogen

im Stiche laſſen. Jhr ertheilte man zwar auf Vorbitte einen Paſs-
port in ſelbicen aber war kein anderes Verbrechen angemercket, als
daß ſie Vermoge kandes Furſtl. Befehls der Lutheriſchen Religion
halber das Kand zu meiden, angewieſen worden.

9) Georg Steiner, ledigen Standes, kam in gleichen Ver—
dacht. Dem trachteten die Haſcher mit einem groſſen Hunde und
einem Sack voll Ketten nach. Als er aber damahls im Walde
war, und Nachricht davon bekam, dachte er: Beſſer aus als in
dem Buſche zu ſeyn; Darauff wurde ſein unſchuldiger 70. Jah
riger Vater 8. Tage ins Gefangniß geleget, und muſte zo. fl. Un
koſten bezahlen.

10) Philipp Meyerhofer, vonSt. Veit, der Pflege Goldegg,
ledigen Standes, wurde am 9. Febr. 1731. von denen Haſchern
in ſeines Vaters Hauſe uberfallen, da er eben in einem Nurnbergi
ſchen Evangeliſchen Buche laß. Dieſes riſfen ſte ihn aus denen
5anden, fragten ihn: Ob er die Catholiſche Religion annehmen,
und dieſelbe zu halten ſchweren wolte; Als er aber dieſes mit Nein
bec ntwortete; Hat manihn 4. Tage ins Gefangnis geſetzet, endlich
loß gelaſſen, und ihn ernſtlich befohlen, in die Kirche zu gehen, und
den Firmel.- Eyd abzuſchweren. Dieſem, als etwas ſolches, ſo er

ſeinem Gewiſſen nachtheilig zu ſeyn hielte, zu entgehen, ſalvirte
er ſich zwar mit der Flucht; Sein Vater aber, auch Evangeliſcher
Reliqion, wurde ſtatt ſeiner ins Gefangniß geworffen, muſte ſich
viel Wochen darinnen martern laſſen, und endlich 12. fl. Unkoſten

erlegen.in) Andreas Gapp, ein lediger Sohn Chriſtian Gappens,
Bauers am Gappenberge, des Gerichtes Abtenau, hatte die Evan.

geliſche



SO (o) rgeliſche Lehre heimlich angenommen, und wurde deswegen den
17 Mart. i731. durch die Haſcher ins Gefangnis gefuhret. Als
er aber aus groſſer Beſturtzung anfanglich nichts geftande, hat man
ihn zwar den zten Tag, Mittwochs vor dem grunen Donnerſtage
loßgelaſſen, iedennoch den 5. April. abermahl durch die Haſcher
andere 5. Tage incarceriret. Er bliebe in der Angſt beym leug—
nen, und erhielte gegen Stellung zweyer Caventen die Freyheit.
Dieſe wahrete nicht lange, weil man ihn zum dritten mahl wieder
Z. Tage ins Gefangniß warff, in welchem ihn ſein Gewiſſen zur
dffentlichen Bekennung der Evangeliſchen Religion antriebe. Da
gieuge das Crucifige arger an, als dorten bey denen boſen Blut
gierigen Juden, indem Pilatus doch erſt gefraget: Was hat er Marc. XV.

denn Ubels gethan? Hier aber muſte der aume Gapp zum vierd- 2. 14.

ten mahl in der Gefangenſchafft, mit dem lincken Fuß an eine
Banck geſchloſſen, 6. Tage und Nachte liegen. Niemand durffte
zu ihn gehen, die ſchweren Ketten rieben ihn den Schenckel auf, der
Schmertz, Geſchwulſt des keibes und am Halß, nahm bey der in—
nerlicheu Gemuths-Kranckheit dermaßen uberhand, daß Gappe

einen todtlichen Zuſtand geriethe, in welchen die ſehr beſchafftig—
ten Catholicken allen nur erfinnlichen Fleiß anwendeten, den mehr
als halb todten Menſchen zum Wiederruff zu bewegen, um dadurch
ſeinen üm des Nohmens JESu willen gemarterten Corper von
Keetten und Banden und von dem Gefangniß zu befreyen, die See—
le aber dieſes armen Schafleins Chriſti ſo zu ſalviren, damit ſie
nicht ſo gleich geraden Weges in die Holle, ſondern erſt ins heilſame
Purgatorium oder Fege-Feuer kommen mochte. Wobey die
ſieben Herren Capuciner nach ihren angewehnten Perſvaſoriis,
nicht ermangelten, die halb gebrochenen Worte vom todt krancken
Gappen zu erpreſſen: Er wolle ſich begvemen, wenn man
ihn der Gefangniß und Unkoſten befreyete. Welches man
zwar als einen dffentlichen Wiederruff anſehen und public ma
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S (o)chen, doch aber dieſen Menſchen nicht trauen wollen, ſondern hielte

ihn noch 11. Wochen im Gefangniß, muſte auch den gantzen Som—
mer durch in Radtſtatt weiten Arreſt halten, und ſich andeuten
laſſen, daß er zur Delinqventen-Arbeit condernniret werden,
und 52. Rthlr. Unkoſten bezahlen ſolte. Er durffte weder ſeine
Freunde und Bekannten, noch dieſe ihn beſuchen. Dodch iſt er end
lich dieſen Drangſaalen durch ergriffene Flucht glucklich entgangen,

„und bey der Evangeliſchen Lehre ſtandhafft blieben. Seinem al—
ten Vater wurde vom Pfarrer zu Abtenau, Virgilio Leidner,
gedrohet: Woferne man nur ein eintziges Evangeliſches Ketzeri—
ſches Blatt bey ihme antreffen wurde, ihn um alles Vermogen zu
bringen.

12) Conrad Zuheberger, Veit Zuhebergers zu Hohenhof,
Abtenauiſchen Gerichts, lediger Sohn, wurde denuncüiret, daß Er
Evangeliſche Bucher laſe, und dieſer Religion zugethan ſey. Weil
nun derſelbe befurchtete,dem hartem Tractament zu entgehen, die
Flucht bey Zeiten ergriffen, und ſeine Bucher mit ſich genommen;
Hat der Pfleger ihn durch Steck-Briefe verfolget, ſein Bildniß ab—
mahlen, an verſchiedene Grantz- Orte auf offentliche Straſſen ſte-
cken ihn als einen Dieb ausruffen, und vor einen Schelm declari—
ren,ſeinen Vater aber befehlen laſſen, ſeiner Entweichung halber
40. Gulden Straffe zu erlegen.

131 Zu Werffen lagen 9. Mann in Ketten und Banden, die gar
keine Hoffnung der Befreyung ſolches Elendes vor ſich ſahen.

14) Zu St. Johannes war Chriſtian Burgſchweiger, it.
15) Zwey Bruder die Moſchel genannt, und
16) Zu Radtſtadt Schartenhofer ins Gefangniß geleget, bloß

der Evangelifchen Religion und Bibel wegen, ſo man bey ihnen ge
frunden.

17) Hat man einige Evangeliſche Eltern aus dem Saltzburgi—
ſchen fortgejaget, und ihre unmundige Kinder zuruück behalten, un—
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Se (o) Sterm Vorwand: Daß ſie noch nicht vollig bey Verſtande,
und bey Erlangung deſſelben entweder die Catholiſche oder Lutheri—
ſche Religion von ſelbſten erwehlen wurden. Und mag derer Pa—
piſten Abſicht gantz gewiß dieſe geweſen ſeyn, entweder die Eltern
aus Liebe zu ihren Kindern zur Ruckkehr zubewegen, oder unterm
Prætext der lnterims- Verſorgung ihr Vermogen zuruck zu be
halten, da ſie denn unter der Hand Zeit gewinnen konnen, dieſe arme

unſchuldige Kinder mit ihrer kehre zu inficiren. Welche horren-
te Gewaltthat nicht nur wieder den Religions: und Weſtphaliſchen
Friedens-Schluß, ſondern auch auf Seiten derer Kinder wieder das
Gottliche Geboth, nach welchem ſie die Eltern mit Gehorſam ehren, Exod. VJ, u.
und ihnen folgen ſollen. Denn es gehorchete Jſaac ſeinem Vater Col. III. 2o.
Abraham. Jacob war ſeinemVater und Mutter gehorſam, und zog Gen. XXVI.
auf deren Befehl in Meſapotamiam. Joſeph wiederſtrebte ſeinem 2. 7.
Vater nicht, als er ihn aus dem Thal Hebron gen Sichem ſchickte. Len. XAVlll.

v. J.Ja das Kindlein JEſus ſelbſten in ſeiner Menſchheit gehorſamete gen. XXXVII
ſeinem Vater und ſeiner Mutter, blieb nicht zu Jeruſalem in der Schule 14
der falſchen Schrifftgelehrten, oder in Aberglaubiſchen Juden Tem Lac. II, gt.
pel bey denen ſtoltzen Phariſeern, ſondern folgte ihnen mit nach Na—

zereth. Heiſſet nun dieſes nicht: Die Jugend argern, und fromme
unſchuldige Kinder verfuhren: Chriſtus der Heyland aber ſpricht
aus ſeinemGottlichen wahrhafftigen Munde: Wehe dem Menſchen! Matthb. XVIli
der einen der geringſten argert, die an mich glauben. Und wer die v. 7.
Frommen verfuhret auf dem boſem Wege, der wird in ſeine Grube krov. XXVIII
fallen. Thut aber ſolches iemand, und giebet Aergerniß, des Ambt e7α J.
wird verlaſtert werden. Hier aber werden die Kinder mit Gewalt
zum Ungehorſam gegen ihre Eltern verleitet, da doch GOtt der HErr
einen groſſen Mißfallen davon hat, und ſolches hart beſtraffet. Die
Sohne Elitodete er, weil ſie ihres Vaters Vermahnung nicht folg.1. Richt. 2.

v. 25.

tunurnnur eugt; tr igE 3 uber
V. 190
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uber ihre Kinder, ſo gar uber die ungehorſamen, und denen Elteſten

Der. XXI. einer Gemeinde, das iſt: Der Obrigkeit iſt von GOtt befohlen,
æn“ v. 4. denenſelben hierinnen zu aſſfiſtiren, zu geſchweigen, daß die Kinder

J— von der ſchuldigen Pflicht ihrer Danckbarkeit, vor genoſſene Aufer—
ziehung, abgezogen werden, welche doch niemahls ihrer Eltern an

Syr. VII. v. ſie gewendeten Muhe und Sergkfalt, ja ihrer treuen kehre vergeſſen

Lan azjn

cun 25. 2. ſollen, damit der Fluch nicht uber ſie komme. Tobias befahl ſei

J

ſ

Cap. xxill. nem Sohn Tobia, daß er ihn nach ſeinem Tode ehrlich begraben,
S ni n. und ſeine Mutter ehren ſolte; Welches er auch als eine von GOtt
Zob. V, 2.. ihme auferlegte Schuldigkeit treulich gethan.

Dieſe Kindliche Liebe aber wird auf ſolche Art denen armen
Saltzburgiſchen Eltern geraubet, als welcher Kummerniß ſich um
ſo mehr vergroſſert, da ſie auch ihres Orts keine Gelegenheit haben
ſollen, die Elterliche Obliegenheit mittelſt treuer Unterrichtung im
wahren Ehriſtenthum und Anfuhrung zu allen Guten, auch lieb
reicher Verſorgung ihnen erzeigen zu knnen. Da nun aus vor—

„aangefuhrten wahrhafftigen Begebenheiten ſattſam erhellet, daß das
Præteritum und Præſens Hertz- und Gewiſſens-nagend; So iſt
wohl ratione futuri mehr zu glauben, als zu muthmaſſen, daß die
Seelen-Verſorgung dieſer mit Gewalt vorenthaltenen unmundigen
Kinder hauptſachlich auf die Einfloſſung derer irrigen Papſtlichen
kehr-Sate ankommen werde. Man wird ihnen ſchwerlich die rech

tte Wege des HErrn und was recht und gut ſey zu halten, anbefeh
len, welches aber die Eltern, wie dorten Abeaham wurden gethan

Gen.ag. v. i. haben.
Werden die blode Kinder fragen: Was habt ihr da fur einen

Exod. i. . Dienſt? Wird ihnen geantwortet werden: Es iſt des Papſtes
zö. Opfer,da es doch ſolte ſeyn:“ Das Paſſah-Opfer des HErrn. Ach

und heute oder morgen ſie fragen ſollen: Was ſind denn das fur

Zeugniße, Geboth und Rechte, die euch der HErr unſer GOtt ge
bothen
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bothen hat? Wurden die Eltern ihnen geantwortet haben: Wir penr. 6. v.
waren Knechte des Pharao in Egypten, und der HErr fuhret uns 20. an
aus mit machtiger Hand, und der HErr that groſſe und dböſe Zei
chen und Wunder uber Egypten und Pharao, und alle ſeinem Hau
ſe fur unſern Augen; Und fuhret uns von dannen, auf daß er uns
einfuhret, und uns gebe das kand, das er unſern Batern geſchwo
ren hatte. Und hat uns gebothen der HErr! zn thun nach allen
dieſen Rechten, daß wir den HErrn unſern GOtt furchten,
auf daß es uns wohlgehe all unſer Lebtage, wie es gehet
heutiges Tages. Und es wird unſere Gerechtigkeit ſeyn fur
dem HErrn unſern GOtt, ſo wir halten und thun alle
dieſe Geboth, wie er uns gebothen hat.

Aus dieſen vorhero erzehleten ſehr harten Bedruckungen, welchen
noch viel mehrere beyzufugen waren, leget ſich zu Tage, wie unbarm
hertzig man mit dieſen Leuten eintzig und allein um der ſtandhafften

Bekantnis Chriſti und ſeiner kehre willen, umbgegangen, und wie
man ſie mitEzewalt zu einer Religion zwingen wollen, welche doch ihr

Hertz und Seele nach dem ewigen und klaren Worte GOttes dete-

ſtiret.Jſt dieſes wohl eine ſolche Methoce, die Menſchen zum wahren
Chriſtenthum zu bekehren, ſo dem Heylande gefallen kan? Mit nich
ten. Chriſtus hat vorgeſchrieben, wie man reformiren ſoll. Nicht
durch Gewaltthatigkeiten und grauſame Bedruckungen, ſondern er
hat ſeine Junger ansgeſendet und geſaget: Mir iſt gegeben alle Ge-Marth. 24
walt im Himmel und auf Erden. Danumb gehet hin und lehret al 19.
le Volcker, und tauffet ſie im Nahmen des Vaters, und des Soh.

dod s Heiligen Geiſtes und lehret ſte halten alles was
nes un eich euch befohlen habe. Es ſollen die Fuſſe derer Bothen (nehm. Jeſ. ge. 2. P

lich derer Seelen-Hirten) lieblich (und nicht tachgierig) ſeyn, die da
Friede verkundigen, Gutes predigen, Heil veikundigen, die da ſa
gen zu Zion, dein GOlt iſt Konig. Als dorten die Spanier in

IJndi
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atn Jndien die Heyden zum Chriſtlichen Glauben bekehren wolten, undJ ſie mit denen grauſamſten Martern belegten, bekamen dieſe Leute ei—

J

nen ſolchen Abſcheu vor Chriſtlicher Lehre, daß ſie zitterten und bebe—
ten ja ſo weit nur konten wegfliehen, wennſie nur einenChriſten nen
nen horeten, deßwegen, als die Hollander nachfolgeten, und die
Leute mit vielem Glimpf tractireten, dieſe Heyden ſie gefraget: Ob
ſie denn auch Chriſten waren? Worauf ihre Rede geantwortet:man

J

D——51 Gie waren Hollander. Anders wurden die wilden Thiere eben auch
reißaus gegeben haben.Die Saltzburgiſche Bekehrung zur Romiſch C atholiſchenEehre iſt

9 denen armen Emigranten ebener maßen ſpaniſch genung vorgekom—
erin Jeob.i4. v G. men. Denn da ſelbige den rechten Weg, die Wahrheit und das

Leben, JEſum ChHriſtum ſuchten, und in heiliger Gottlicher Schrifft

4.5 alſo der Holle und ewigen Verdammnis zu entgehen trachteten. Wol
te man ſie durch die Catholiſche Geiſtliche mit Gewalt insFege-Feuer

n Hebr. iuo. v. treiben. Daſie von dieſer ihrer wahren Erkantnis weder zur Rech

J J 39. tten noch zur kincken weichen wolten, und ſich befurchteten, GOtt
4. 2. a. mochte alsdenn keinen Gefallen an ihnen haben, und ſie mit Schre—
J— cken in ſeine Hande fallen; Wurde aus dieſer ihrer wahren Religi
E ſa on eine falſche Rebellion erdichtet, mit Gefangnis, Ketten, Banden,

Hunger, Froſt, Schlagen, Vermaladeyen, harten Geld-Bußen, und
J J endlich gar mit gantzlicher Verzagung aus dem Lande wieder ſie ver

J

J

S

J

E

J en,

A fahren. Wie angenehme dieſer modus perverſus converſionis
GOtt ſey? Wird entlich die Zeit und Ewigkeit gewißlich ans Licht
ſtellen. Genug iſt es: Wenn GOtt der HErr die Menſchen mitu J Gewalt zum HimmelReich hatte fuhren wolleny; So wurde ſeine

Gottliche Allmacht ſolches von ſelbſten zu Wercke gerichtet, undJ der Alſliſtenz ſolcher Papſtlichen Verfolgungen nicht nothig gehabt

J haben. Da er aber nach ſeinem allweiſen Rath.Schluße dem
NMenſchen aus ſeinem heiligen Worte Gutea und Voſes zu erken



S (o) inen, und dabey den freyen Willen gegeben, nach welchen er durch

gnadigen Beyſtand des Heiligen Geiſtes beedes unterſcheiden, das
Beſte erwehlen, darinnen wandeln und dabey beharren, auch wo
er ja aus Menſchlicher Schwachheit oder vorſetzlich wieder das Ge—
ſetz ſundig n ſolte, durch wahre Buße und das Verdienſt ChHriſti
JEſu wieder zu Gnaden auf und angenommen werden kan; So
find ſolche harte Proceduren und Gewiſſens Peinigungen, welche
ohnediß in puncto Religionis abſoluté nicht ſtatt finden, vor
nichts anders zu halten, als vor verwegene Vor- und Eingriffe der
Gottlichen Gnade und Barmhertzigkeit; durch welche die Menſchen
mit aller Gedult und Langmuth zur Bekehrung geleitet werden;
Es iſt eine freche Vergeringerung der Liebe und des theuren Ver—

dienſtes ChHriſti, welcher von dem Zug des lieben GOttes, ſeines

Auguſtiuui

libr. IIſ.
pagnoſtio.

himmliſchen Vaters gantz andere Reden fuhret. Jch preiſe dich Matth. XI.
Vater, ſpricht er, daß du ſolches denen Weiſen und Klugen ver—
borgen, und den Unmundigen offenbahret haſt. Kommet her zu
inir, ruffet er mit liebreicher Stimme aus, alle die ihr muhſeelig

in der Nicht-Erkantniß meines und meines Vaters Wil—
lens, und mit Sunden beladen ſeyd, Jch will euch erqgvicken.
Nicht wie die Salhburger Pfleger pflegen, Euüch ins Gefangniß
werffen, Euch erbarmlich peitſchen, an Ketten und Banden legen,
und meiner Lehre wegen Euch um alle das Eurige bringen laſſen,

ſondern: Kommet, lernet von mir;
ſpricht der Heyland, da werdet ihr den Weg zum ewigen Leben fin
den. Wenn JEſus in VSocietate ſeiner Junger und Apoſtel in
ein Hauß oder eine Gemeine kam, ſo waren Friedens- Gruße, See-
gen, und heilſame Lehren das furnehmſte, die Schrifft wurde.er
klaret, iedermann wurde erbauet, und baten JEſum; Bleibe bey
uns, denn es will Abend werden. Wenn aber im Saltzburgiſchen
der Pfleger in Begleitung eines Catholiſchen Geriſtlichen

Nundb
Dieſes iſt eine Function wie anderer Orthen eines Amimanns

cee

D. 25.

v. 26.

Succhet in der Schrifft, Job. V. aj



t (o)und eines Haſchers, bey Tage und Nacht ausgiengen, und die
Hauſer derer Evangeliſchen Glaubens-Genoſſen viſitirten, war die

Eſa qu. v.7. Abſicht, daß ſie kamen, und ſchaueten, meintens nicht von Hertzen,
ſondern ſuchten etwas, das ſie laſtern mochten, und trugens aus.
Jedermauin gerieth vor ihnen in Angſt, Furcht und Zittern, und
gaben Verſen: Geld. Warum? Dieſe Miſſfionarii ſuchten das
heilige Bibel.Buch und andere Evangeliſche Bucher, fanden ſie
dergleichen, nahmen ſie ſolche weg. Der Pfleger fieng an daru—
ber zu fulminiren, und verdammte die armen Leute zur Gefang—

Maitb. niß. Der Catholiſche Seelen-Hirte in Schaafs:Kleidern ver
v. iJ. hullet, that ſein moöglichſtes, denen Leuten das Bibel Leſen als was

verdammliches, und die Evangeliſche kehre als Ertz. Ketzeriſch und
in die Holle fuhrend, vorzumahlen, die Papſtliche Lehre hingegen
vor die allein ſeeligmachende herauszuſtreichen. Der Haſcher aber

fuhr gleich mit der unbarmhertzigen Execution zu, rieße die Leute,
ſie mochten kranck oder ſchwach ſeyn, aus denen Hauſern und Bet
ten heraus, und ſchloſſe ſie in darzu mit ſich fuhrende Ketten und

Banden. Welch ein lobliches Trifolium iſt dieſes geweſen? Und
mochte man wohl curieux ſeyn, zu wiſſen: Ob ſie ſich alle Drey
von der Societate Jeſu herſchreiben, weil ſie wie die Herren Je—
ſuiten, mit einem ſo trifften Negotio, nemlich der Gewaltſamen
Bekehrung wahrer Chriſten, zu einer kehre, die wieder Gottliche
Wahrheit ſtreitet, beſchafftiget geweſen? Jn der Societæt Chriſti

iſt es alſo nicht zugegangen; Es ſtehet nichts davon geſchrieben.

Wohl hat er dorten diejenigen, ſo das Hauß des HErrn verunehre
Moitbh, en. ten, die Wechßler und Krahmer etc. aus dem Tempel heraus ge

v. ia. trieben, aber nirgendswo findet man, daß er die Menſchen zu ei
Aatth. ig. nem Heuchel GOttes-Dienſt gezwungen, weil er ſelbſten davon

d.. ſpricht: Dieß Volck nahet ſich zu mir mit dem Munde und Lip
pen, aber ihr Hertz iſt fernye von mir. Sie dieven mir vergeblich,
ivell ſie ſolche Lehre lehten/ die nichts als Menſchen-Geboth

e
ſind,

i



G (o) Gſind, woraus klar abzunehmen, daß GOtt nicht die außerliche

Scheinheiligkeit, ſondern das Hertze anſiehet.

JV. Was ſich beyh dieſer Vertreibung de
rer Evangeliſchen, in denen Saltzbur-
giſchen Landen ferner zugetragen.

DJ
¶?Os iſt vorhero ſchongemeldet, wie dieſe Evangliſche Lehre durch

E—SWoooOttes wunderbahre Gnade in dem Saltzburgiſchen erhalten

und nach und nach dergeſtalt ausgebreitet worden. Die Bekenner Col 3. vab..
derſelben lieſſen das Wort GOttes unter ſich reichlich wohnen, lehrten

Q

der Alpoſtel kehre nicht unterlaſſen, ob ſie ſchon daruber vieler An. 24.

1—von Pabſtlichen Menſchen Bazungen, gnd diejenigen, ſo ſolchen
nicht Glauben und Gehorſam beylegen wolten, verketzert und verflu
chen horeten. Dahero aufinlle Mittel gebacht wurde, der gantzen
Sache, iweil ſolche auf eine trifftlae Folgerung abjuzielen anſchiene,
eine ordeiſtliche und richtige Geſtaĩt zu geben, Zu dem Ende wurde

FJ 2 eine
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N eine anſehnliche Tommiſſion etlicher Weltlichen Herren Rathe, un
ter dem Directorio des Hof-Cantzlers Chriſtiani, ins gantze kand

J abgefertiget, um genau zu unterſuchen, welche ſich zu der Evangel. Re
ig ligion freywillig bekeüten, und ob ſolche nicht wieder zur Umkehre in

min

9 Guthe zu bewegen. Man trat die Commiſſion im Julio. i731.
2

J

J

*8*

i. 14. Tage vor Jacobi an, examinirte in allen Gerichten und darein
9 gehoörigen Orten, die Unterthanen, und zwar ſingulos: Zu welcher

J Religion ſich ieder mit ſeinem Hauß:Geſinde bekennete, zur wahrenü

J— allein ſeligmachenden Catholiſchen, oder zur Lutheriſch, oder zur

Au
50 ſo genannten Reformirten? Bey dieſem Examine brkenneten

9
 ſich gantz frey und mit unerſchrockenem Muthezur wahren Evange

liſchen kutheriſchen Religion folgende Seelen:

Wl Zl1oo Perſonen in dem Gerichte Werffen.
ih 742 WBiſchoffshofen.
M 250 ee S.cr. Johannis.z2100  El. Veit und Goldegg.ſi

J

J J ih

nu Gs6Gs6oo e  Dad'pppenbach und Radſtadt.

M. 1436 2 un Wagrein.

J

J

J

J

J

l

J

I

500 Groß Arl.J üi e e Ghrcſtein.“
J

J 200 L Abtenau.“9 2 e GSaalfeld im Loigamb.206783 GSumma
Ba“

8
 Diefe wülden alle intl RNahuten tld thiem ganten Vermnbaen

in ein Verjeichiſiß gebracht, und angemercket, daß ünter ſolchen ſich
nicht nur ſehr viele anſehnlich: und Vermogende Leute befanden,

londern deren. und noch mehrere verhanden waren, welche nur auf
den dlusgang der Sache wartetenr und ohnrfehlbar auch. mit zü je
uen treten wurden, lnmaßen man wahrgenomnien, daß verſchie—

bene

 ανν



S (o)dene, von denen man ſichs nicht vermuthet, ſtante Commiſſione
ſich der Catholiſchen Faction ſelbſten entſchlagen, und freywillig
ſich mit zur Evangeliſchen Religion bekennet, auch alles glimpflich
und nachdrucklichen Abmahnens und Zuredens ungeachtet, dabey
zu leben, zu ſterben, und lieber alles zu verlaſſen, als davon abzu
weichen, ſtandhafft declariret.

Was dieſes vor einen entſetzlichen Donner-Knall in denen Her

tzen derer Papſtlichen Geiſtlichen gegeben? Jſt leicht zu erachten.
Man unterlieſſe nicht, ſowohl publice in offentlichen Predigten
auf das eifrigſte zu ermahnen, Lutherum und ſeine Bucher zu
verfluchen, ſeine Lehre als Ketzeriſch zu verdammen, und allen An
hangern mit dem ſchweren Papſtlichen Bann, und der grauſamen
Hitze des Fege-Feuers zu drohen; Privyatim bezeigten ſie der—
mahlen mehr Muhe und Fleiß, als wohl um Chriſti willen noch nie
von ihnen geſchehen. Jhre offteren Viſiten in Hauſern waren
mit Glimpf und Eyfer dergeſtallt melirt, daß wenn es ihnen wa—
re moglich geweſen, auf einmahl alle auf andere Gedancken zu brin

gen. Alleine keine eintzige Seele konten ſie im mindeſten bewegen,
von ihren Evangeliſchen einmahl gethanen Bekantniß abzuweichen.
Der Landes-Obrigkeit war dabey auch nicht wohl zu Muthe, wel
ches gar wohl zu glauben, wann man betrachtet: uber 20000.
Seelen dem Lande zum Schaden, entweder emigriren zu laſſen,

oder nunmehro offentlich zu geſtatten, was man ihnen vorhero in
aller Stille zu exerciren nicht erlauben wollen. Man ſtunde bey
ſolchen Umſtanden gar in Sorge einer Empdrung.
MWurde nun denen armen bedrangten Saltzburgiſchen Evangeli

ſchen Bekennern der Wahrheit bey ihren ſo grauſamen Verfolgun
gen vormahls das Beneficium oder Remedium Appellationis
an den allerhochſten Ober-Richter des Reichs, nehmlich Jhro
Kayſerl. Mat. nicht gegonnet, (welches doch dorten die Un Chri Jpoſt. Geſch
ſten dem Apoſtel Paulo geſtatteten, als er ſich auf den Kahſer be v. m. Nar

l ruffen,)
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ruffen,) ſondern die deßhalber nach Wien reiſen wollende Bevoll
machtigte in Eintz als Rebellen und Aufwiegler angehalten, in

J Ketten und Banden geleget, und auf 3. Karren, unter Beglei—
J J tung 250. Kayſerl. Dragoner wieder zuruck nach Saltzburg ge—

bracht, daſelbſt zur ewigen Gefangenſchafft condemniret; So
muſten nunmehro dieſelbe geſchehen laſſen, daß der Ertz-Biſchoff

N das Prævenire zu ſpielen beym Kayſerl. Hofe wieder ſie, als mit
dem aller unverantwortlichſtem Ungrund angegoſſene Rebellen—
Beſchwerung erhobe, und um einige Regimenter Soldaten bathe,
ſie in Zaum und Gehorſam zu halten. Die armen Evangeliſchen

J Saltzburger hatten ſchon in Regenſpurg bey dem Hoch-Preißlichen
Reichs-Convent Corporis Evangelici viele Blut trieffende
Vorſtellungen ihres Jammers gethan. Die Herren Geſandten
haben auch nicht unterlaſſen, uberall zu Remedir- und Abſtellung

9
derer bittern Hartigkeiten das nothigſte und allerbeſte, ſo wohl

ni
bey Kapſerl. Maj. als auch bey dem Ertz-Biſchoff und deſſen Ge—

nil.
ſandten vorzuſtellen; Alleine es ſoll noch biß dato dasjenige er

J J
folgen, was nach denen Friedens-Schluſſen, der ſelbſt redenden

nr
Billigkeit, und der Chriſtlichen Liebe, hatte verfuget werden ſollen.

J
Auf des Ertz. Biſchoffs aus pur falſchen Vorgeben derer Bedien

9

J

T

J

J

J

J

J

J

ten eingeleiteten Beſchwerung aber, iſt nicht nur ſtracks untem dato
i Wien den 26. Aug. 17z1. ein Kayſerlichen Edict oder Mandat

ail
wieder die verklagte Lutheraner ergangen, ſondern auch dem Ertz

J Biſchoffen mit 6G0oo0. Mann Kayſerl. Miliz, die Evangeliſche
zum Gehorſam zu bringen gratificiret worden. Die arme Leute
waren von ihren Feinden verklagt, und ihnen vieles mit lauter Un

n n
grund aufgeburdet, aber man hatte ſie noch nicht mit ihrer Noth—

durfft und Verantwortunggehoret; Warumb? Man wuſte Ca
Iin tholiſcher Seits wohl, daß allelneulpationes und Anbeſchuldigungen
i

pur falſch, und bey einer von denen Evangeliſchen Herren Geſand
trn offters angetragenen und ausgebethenen Local. Commiſſion

den
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den Stich nicht halten, vielmehr die arme bedranate Leute in allem
ſich verantworten wurden, wie dorten der Apoſtel Paulus, als ihn die

Juden Aufruht. und einer falſchen Secte beſchuldigten. Er ant
wortete dem Landtpfleger Felici getroſt: Sie konnen mir nicht
beybringen, des Sie mich verklagen, und legte zugleich ſein

gautzes Glaubens. Bekantnis ab. Hatte man hier die Sache in ein
unpaſſionirt, unintereſſirt und Chriſt: Richterliches Verhor gezo
gen, Klagen oder Anbeſchuldigungen, und Verantwortung gegen
einander gehalten; So wurde in der That ſich funden haben, daß
ihr Verbrechen das einzige geweſen ſey: Daß ſie an GOtt Vater,
an GOttSohn, an GOtt dem Heil Geiſt beſtandig zu glauben
ſich vorgenommen, wie es die Gottliche Heil. Schrifft, nicht aber
die Pabſte oder Menſchen erfordert. Woraus ein iederChriſt
licher und Gewiſſenhaffter Judex ohnſtrittig hatte urtheilen muſſen:

Daß dieſe Menſchen nichts gethan, ſo des Todes, der Ketten und
Banden, unerſchwiüglicher Geld-Koſten, vielweniger der Austrei—
bung aus dem Lande wehrt ſey. Deſſen allen ungeachtet war ein—
mahl beſchloſſen, die Evangeliſche zur Pabſtlichen kehre mit Gewalt
zu zwingen, oder ſie aufs auſerſte zu verfolgen und zu bedrangen.
Hingegen waren dieſe dabey immer gelaſſan, und in GOit gutes
Muthes. Sie fuhreten untereinander ihren Wandel ſtille, und
præſtirten uberall ihre ſchuldige Præſtanda, kehreten ſich auch nicht
dran, wann ihnen ſchon ihre Servitia oder Dienſte wie dorten denen
Kindern Jfrael, exodio beſchwerlicher gemacht wurden, umb ſie da
durch auf andern Sinn und zur Verleugnung der wahren, Slau

bens kehre zu bewegen. Sie pftegeten ihrer gewohnlichen Zuſam
menkunffte, bey welchen ſie ſich untereinander erbaueten mit Le—
ſung der Bibel und anderer Geiſtreichen Evangeliſchen Bucher, wel
che ſie noch verſteckt behalten hatten. Gie ſangen troſtliche Lieder gus

kut heriſchen Geſang-Buchern, abſonderlich die ſchone Lieder: Eine

feſte Burg iſt ünſer GOtt ec. Wer nur den lieben GOtt
laſt

Apoſt. Geſch.
24. V. heſeg.

Apoſt. Geſch.
26. V. Jt.

2. B. Moſ Je
v. 7 S. 9. 17.
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laſt walten c. Von GOtt will ich nicht laſſen?e. und noch
andere mehr; Wurden auch Catholiſcher Seits dabey noch ſo ziem
lich uberſehen, weil man ſich wie wohl aus unzeitigen Soupgon oder
gar Uberzeugung des Gewiſſens eines Aufruhres beſorgete. Biß
endlich die geſtiefelt, geſpornt und bewafnete Bekehrungs- Helffer,
die Kayſerl. Soldaten anmarchiret kamen, auf welche die Catholi
ſchen ſehr lange mit Schmertzen gehoffet; Dieſe legte man eintzig und
allein denen kutheranern oder Evangeliſchen in die Quartiere, wel—
che die Eeute entſetzlich plagken, und nicht zu glauben, daß ſie derglei—
chen Ordre von der Rom. Kayſerl. Majeſt. als einen gerechteſten
Friedens-Richter des H. Rom. Relchs ſolten gehabt haben. Mau—
cher bekame 10. 20. 3o. ao. biß go. nach advenant ſeines Guths
ins Quartier, und muſten die guten Leute die allergroſte Beſchwer—
lichkeitwon ihnen ausſtehen. Sie die Soldaten wuſten ſich bey
denen Catholiſchen nicht beſſer in graçe zu ſetzen, als wenn einer vor

dem andern nur wacker auf die Evangeliſchen loß troublirte, und
ſie auf das nur erſinnlichſte qvalet.. Man fuhre demnach unter
Bedeckung derer Soldaten noch grimmiger fort, durch die Haſcher
alle diejenigen, ſo ſich offentlich zu dieſer Evangeliſchen Lehre beken—
neten, und ſelbige vertheidigten, aus denen Hauſern wegzunehmen,
und in die erbarmlichſte Gefangniße an Ketten und Banden zu fuh—
ren, wovon ſehr viele erſtaunens-wurdige Exempla zu melden wa
ren, wenn man bey dieſer Erzehlung nicht der Kurtze ſich bediente,

und verſichert ware; daß ein ieder, der den Verlauff generaliter
einſiehet, von ſelbſten glauben werde, wie graufam mit denen ar
men Leuten verfahren und umgegangen worden. Das eintzige
ſchmertzte die von Wuth und Rachgier erhitzte Catholicken, daß ſie
bey der Freudigkeit und Gelaſſenheit derer Evangeliſchen Glaubens
Geneſſen ihnen nicht etwas anzetteln kunten, welches des Todes
ſchuldig geweſen. O wie wurde man ſich mit dem Blute dieſer un
ſchuldigen Schaafe Chrifti beſudelt und darqn delectiret haben!

Ein



S (o)Ein ieder wurde gerne von ſelbigen etwas vor ſich und ſeine Nach—
kommen zum Gedachtniß ihrer GOtt- wohlgefalligen verkehrten
Bekehrungs-Art aufbehalten, oder wo eine Lowen-Grube vorhan
den geweſen, ſolche von dem ErtzBiſchoff vor dieſe Daniels: Bru- Dan. 6. v.
der gantz gewiß ausgebethen haben. Man hatte nunmehro wie- B. v.
der auf etliche zo. Perſonen in die abſcheulichſten Gefangniße ge
bracht, welche man auf das allerempfindlichſte qvalte. Mit Vi-
ſitation nach Bibeln und Evangeltſchen Buchern wurde eifrigſt
continuiret, und da man bereits eine ziemliche Quantitat derſel—
ben zuſammen bracht, und denen Leuten abgenommen, ließ ſolche der
Dechant zu Werffen im Sept. 1731. hervorbringen, und auf einem
Haufen offentlich verbrennen. Zu dem einfaltigen Bauerlein,
welches aus blinden Eyfer Hußens Scheiter-Haufen wolte ver—
groſſern helffen, hat dieſer lachelnd geſagt: O ſancta ſimplicitas,

Dheilige Einfalt? Zu dieſem Dechant ſolte man aber mit gutem
Fug ſagen: O diabolica maledicta ſimplicitas. O derteuf
felte und verfluchte Einfalt eines Menſchen, der ein Schrifftgelehr—
ter und ein Geiſtlicher heißen will. Wer wolte wohl eines weltli
chen Potentaten ausgelaſſenes Mandat, ein ſchrifftlich ertheiltes Ur
theil, oder ein Begnadigungs Decret verlaſtern zerreiſſen, verun
ehren, oder gar verbrennen, der ſich nicht ein Crimen læſæ Maje-
ſtatis und die darauff geſetzte harte keib und Lebens-Strafe auf den
Halß laden wurde Und du einfaltiger raſender Dechant wilſt
dich an die heil. Schrifft, die der HErr aller Herren der groſſe all
machtige GOtt durch den Geiſt ſeines Mundes verkundigen und
aufzeichnen laſſen, ſo ſchandlich vergreifen, und ſolche offentlich ver
brennen? Pfuy! ſchame dich der ſchandlichen That, auf welche
GDtt der HErr den Fluch geleget. Soll derjenige verdammei Veut. e v.es
werden, welcher nur das geringſte vom Worte GOttes thut, ſelbiges Mattb.g, un
vermindert, oder anders lehret? O! wie wird es dir Dechant dor—
ten ergehen, der du einen ſo groſſen Frevel verubeſt, und (nach del

ner Meinung) die gantze heil. Schrifft auf einmahl ausrotten wilſt.
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S (o) S
Denn du laſt ſie verbrennen. Es ware beſſer, daß du gar nicht ge
bohren wareſt. Denn auch die holliſche Verdammniß vor dir nicht
genug zu einer wohlverdienten Straffe. Hatteſt du mein lieber De-
chant nicht auf gebuhrenden Reſpect derer hohen Furſtl. Stande
des H. Rom. Reichs, unter deren Privilegiis und Protection

dieſe Evangeliſche Bucher zum offentlichen Druck-Auflag gekom—
men, ſehen wollen; So hatteſt du doch die ſchuldige Ehrerbietung
des Autoris der Bibel, das iſt der groſſe GOtt im Himmel, nicht
aus denen Augen ſetzen ſollen. Mit deiner Einfalt iſt ein Mitleiden
zu haben, und deine Thorheit iſt zu belachen. Du verbrenneſt die
Bibel im Galtzburgiſchen; Aber GOtt kanſt du nicht verbrennen.
Du haſt dich am Worte GOttes ſelber verbrannt, und iveiſt doch

NMarc. q, ji. daß Himmel und Erden vergehen, aber das Wort GOttes in Ewig—

keit beſtehen ſoll. GOtt ſey gedanckt! es giebt noch mehr Bibeln,
und werden ſelbiger dieſe Stunde noch unzehlich viele gedruckt, alles

jum Lobe GOttes, und der Menſchen Seelen:Wohlfahrt. Auch
haſt du Herr Dechant wider das 7te Geboth gehandelt, indem du
denen armen Leuten ihre Bucher geraubet, und ohne Urſach ver

brannt, da ſie doch ſelbige hatten mit ſich nehmen konnen. Deun
daduich haſt du keinen eintzigen wieder auf den Weg irriger Lehre

bracht. Unter allen, welche ſo eyfrig waren, die arme Evangeliſche
Glaubens-Bekenner auf nur erſinnliche Arth zu verfolgen, that der

Pfleger im Gerichte Weiffen ſein beſtes: Wo nur dieſer das aller
geringſte erfuhr, daß iemand Evang. Bucher im Hauſe hatte, darin
ne laſe, ſich Evangel. nennte ec. war er gleich mit denen Haſchern pa.
rat, ließe die keute ſchließen, peitzſchen, entſatzlich ſchmahen, in Sum

Ie vſc  ma er agirte bey dieſem Converſions. Weſen einen vollkomme
v.iz. nen Gaulunt, und gab dadurch nicht undeutlich zu verſtehen, daß er

nTim.« a4. Sern eine Canoniſation verdienen mochte, die ihme der Apoſtel
Paulus auch angewunſchet.

Weil uun dieſe ſehr trifftige Religions-Zwiſtigkeit eine nicht ge
ringe innerliche Unruhe in denen Saltzburg. Landen ſelſten erregte,

in



t (o) O
in der Nachbarſchafft aber und bey allen Evang. Puiſſancen inn
und auſſerhalb des Rom. Reichs ein groſſes Aufſehen machte, auch

andere gefahrlichere Folgerungen daraus zu entſtehen beſorget wur
de, indem auf Seiten derer Catholiſchen die Bedrangniße im gering
ſten nicht ceſſiren wolten, vielmehr Geiſt:und Weltliche Officianten
des feſteſten Glaubens lebten, durch allerhand perſuaſoria, Bedro
hungen, liſtige Rancke und andere harte proceduren dieſe Leute
zur Wiederkehr zu bewegen. Man drohete noch immer fort mit
Gefangniß, Ketten, Banden, ſie als Rebellen und die argſten
Maleficanten ums Leben zu bringen, zu hangen, zu decolli
ren zu radebrechen, zu ſtaupen, denen Turcken als Sclaven
auf die Galeeren zu verkauffen t. Ja was vor verteuffelte
kKiſt man geſpielet, da 15. Perſonen vor dem Burgermeiſter gefor—
dert, und alle eintzeln nach und nach in eine Stube gefuhret worden,
in welche man Blut herum geſprutzet, ſie ernſtlich vermahnet ſich wie
der zur Rom. Kirche zu bekennen und die ergriffene Ketzeriſche Lehre
zu verſchworen, oder gewartig zu ſeyn, daß man allhier, wo ſie das
Blut ihrer Freunde vor Augen ſahen, ebener maßen mit ihnen ver—
fahren wurde; ſie die Evang. unerſchrocken geantwortet: Jn Got

tes Nahmen! kommt unſer Blut hier zu unſerer Freunde
und Glaubens-Bruder Blut, ſo kommet auch unſere See—
le zu ihren Seelen zu GOtt im Himmel. Daß man alſo auf
Seiten dieſer Eeute, und zwar von keinen eintzigen, eine Hoffnung
machen kunte, von der einmahl erkannten Wahrheit abzuſtehen, iu

dem ſie auf die Deutlichkeit Gottlichen Worts ſich dergeſtalt ſteiff-
ten und grundeten, daß wenn auch ein Engel vom Himmel kommen Sal. J. 7. t.
ware, und hatte anders geprediget, ſie ihm nicht gefolget, viemehr hat

ten ſie ſich feſt entſchloßen, daß ſie weder Trubſal oder Angſt oder Kom. VIll,

J 4. 3. 39.Verfolgung, weder Hunger noch Blo e, weder Fahrligkeit o
der Schwerd, weder Todt noch Leben, weder Engel noch Fur
ſtenthum, noch Gewalt, weder Gegenwartiges noch Zukunff-
tiges, weder Hohes noch Tiefes,noch keine andere Creatur ſchei
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S (o) rden ſolle von der Liebe GOttes, die daſey in CHriſto JEſu unſerm

HErrn, ſondern um ſeines Nahmens und ihrer Seeligkeit willen,
Martib. xIX. Hauſer, Bruder, Schweſter, Vater, Mutter, Weib, Kinder,

Aecker,nc. zu verlaſſen, und nach der Lehre Chriſti bloß mit dem
Marc. VI, sS. Stabe davon zu gehen. Hiernechſt auch das Corpus Evangeli-

corum zu Regenſpurg ſelbſten, die Verſtattung der freyen unge
hinderten Emigration dem Weſtphaliſchen Friedens- Schluß ge
maß, ſowohl beym Kayſer, als dem Ertz-Biſchoffe antruge; So war
wohl kein ander Mittel ubrig, als letzteres zu ergreiffen, dahero noch
mit wenigen gedacht werden ſoll:

V. VWie die Emigration veranſtaltet wor—
den, und was ſich darbey zugetragen.

AS Sſ mochte wohl der Kahſerl. Hof (dem nicht wohl bey dieſerJ— haben, indem unvermuthet ketztern Befehl ſub dato
WSache zu muthe war) dem Ertz-Biſchoffen Remonſtration

Saltzburg,den z1. Oct. 1731. zum Vorſchein kam, in welchem dieſen
Evangeliſchen zwar allerhand Exceſſe, Emporungen, gefahrliche

Conventicula und dergleichen imputirt worden, deren allhier zu
gedencken man um deßwillen vor unnothig halt, weil ſolche hochſt
ungegrundet, niemahls erwieſen, und wo ſolche geſchehen waren ge

wiß mit groſtem Rigeur, ohne alle Gnade und Barmhertigkeit
wurden geahndet worden ſeyn.

Nach angeregten Mandat aber ſolten 8. 1. alle und iede, ſo ſich

publiee oder privatè zur Evangeliſchen Lehre bekenneten, die Ertz-Bi
ſchoflichen Lande quittiren, und zwar S. 2. die Unangeſeſſenen beeder
ley Geſchlechts, ſo das i2te Jahr erreichet, innerhalb 8. Tagen, von
Zeit der Publication an, h. z. Alle beh denen Berg und Saltzwercken,

nuch in andern Bedienungen ſtehende Perſonen, ſolien ihrer Dienſte
und Gedinge quitt, und binnen obgedachter Zeit aus dem Lande gehen.
5. 4. Alle Burger und Handwercks Meiſter, ſo dieſer Religion zugethan,

nls
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O (o) ſeals Meyneydige ihr Burger/ und MeiſterRecht verworchet haben, und
nach Anleitung des 2. und 5. 5. das Land raumen. S 5. Die ange
ſeſſenen Znwohner beederley Geſchlechts ſollen gleichfalls aus dem kan
de, und zwar die, ſo unter 150. fl. in 1. von 150. biß coo. fi. in 2.
und welche uber goo. fl. Vermogen verſteureten, in z. Monathen, bin
nen welcher Zeit ſie ihre Guther ſo gut ſie konten, verkauffen, iodann

cðewigriren, inzwiſchen aber nicht mehr als einen Knecht und Dienſt-
Magd unterhalten ſolten. S. s. Gegen die, welche anderen, als denen

im Romiſchen Reich tollerirten Religionen oder Ketzerehen ergeden, vder
boßhaffte Aufwiegler geweſen, ſolte die behorige Anthuung vorbehalten
bleiben. S. 7. Solten alle diejenige, welche ſich bey abgeordnet gewe
ſener Commillion zu dieſer Evangeliſchen Religion bekennet, und alſo ein
ſchreiben laſſen, woferne ſie in denen naheſten 15. Tagen unicht ihren
Fehltritt bereueten, ebener maßen unter dieſem Mandat mit begriffen
ſeyn. Wie nicht weniger S. 3. die, ſo furohin ſich zu dieſer Lehre be
kennen, oder verbothene Bucher bey ſich antreffen, und davon nicht
abmahnen laſſen wurden, ſolten gleichfalls in dem Lande nicht gedultet
werden.' h. 5. Solte denen zur Evangeliſchen Religion ſich Bekenne

ten, in punclo Seditionis Rebellionis aber nicht gravirt befundenen,
die anbetohlne Emigration befordert, zu dem Ende die verlangende
Zeugniſſe nicht verweigert, noch die ubliche Nachſteuer erhohet werden.
S. 10. Alle in dieſer Verordnung begriffene und zu omigriren gewillete,
ſolten ſich bey Zeiten zu Abſtattung der ſchuldigen Nachſteuer um frey
es Geleit bey iedes Orts Obrigkeit anmelden, und letztens ſ. rin ſol—
ten dieſe Leute zu feſter Btobachtung dieſes Mandats, bedurffenden Falls
auch durch Militariſche Hand angehalten, die Ungehorſamen Hand—feſt
gemacht, und nachdrucklich beſtraffet werden.
Dieſes Ewigrations. Patent wurde. nicht nur in allen Saltzburgiſchen
Landen offentlich. publieiret und angeſchlagen, ſondern auch in Regen
ſpurg bekannt gemacht, und beſunden, daß es uberall, abſonderlich5. 2.
4  dem Weſtphaliſchen Friedens. Schluſſe nicht eonlorm einget

richtet. Jedennoch war daſſelbe kaum im kande publie gemacht, fitug
man den 24. Nov. am Sonnabend vor dem letzten Trigitatis Synmag
an, durch die Soldaten die Leute von der erſten Claſſe. itmlich die Unan
geſeſſenen, mit Gewall forkzujaten, ſolche in denen Dorffern, Qurich
ten, Hauſern, Scheuren, Stalien, ja auf dem Felde aufzuſuchen, und
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S (o) QO
mit Schlagen, Stoſſen, und Stein werffen auszutreiben. Kein ander
Commando war zu horen, als: Fort ihr Ketzer. Fort ihr
Fatintoo ſaut ſCaunt  ò ſf

iete eoeeee —eoerrrer ferreyrrerre FJlilche auf oie Berge, wer im Judiſchen Lande iſt, und wer auf dem Da

rla  4.4
 Êecoeess eier vee ergtre rrjt utii jeintKleider zu hohlen; Wehe denen Schwangern und Sau

gern zu der Zeit. Bittet aber daß eure Flucht nicht ge—
ichehe im Winter oder am Sabbath, etc. etc. Dieſes alles
iſt hier im Saltzburgiſchen in der That exerciret worden Ja

Jeſ. XXIV. wenn man conferiret, was der Prophet Jeſaias auf GOttes und
tot. cap. ſeines Geiſtes Betehl geweiſſaget, und nachſinnet: Warum man

doch im kalteſten Winter ſo viele Tauſend Chriſten, treue, arbeit
ſame und nutzliche Unterthanen, bloß des wahren Dienſtes ihres
GoOttes halber, auf einmahl ans einem Lande ſo unbarmhertzig ver
jaget? Kan man es wohl nicht anders, als den Greuel der
Saltzburgiſchen Verwuſtung anſehen. Die armen geduldi
gen Leute hingegen blieben bey ihrem damahligen Sonntaglichen
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 (o) OEvangelio, deſſen ſie ſich aus ihren kutheriſchen Poſtillen zu errin ſarth. eg. v.
nern gewuſt, ſie ſchmuckten ihre Lampen mit dem Oehle des wah- 1. ſeq.
ren Glaubens, giengen ihrem himmliſchen Seelen-Brautigam Ehri
ſto freudig entgegen, und verlieſſen die thorichten Jungfrauen mit
ihren leeren Lampen, welche nun zu erwarten werden haben: Ob
ihnen dermahleinſt der HERN aufthun, oder ſagen werde: Jch .n. u.
kenne euer nicht.

Man fuhre im Galtzburgiſchen und andern Gerichtenffort, die
kLeute zuſammen und fortzutreiben. Den 17. Decembr. brach—
te man wieder a70. und den igten Decembr. igo. Perſonen
durch die Dragoner nach Saltzburg, wo ſie viele Tage auf Paße
warten, und in Ermangelung nothigen Unterhalts, da ſie vor ſich
nichts zu leben, und von denen Eatholiſchen keine Liebe und Barm

hertzigkeit zu genieſſen hatten, faſt verhungern und auf frehen Gaſ-
ſen in der Kalte crepiren muſten. Deſſen ungeachtet war die
Freudigkeit bey ihnen ſehr groß, und verniehrte ſich unter denen
ſelben dergeſtalt, daß ie mehr die Soldaten zuſammen trieben, e
mehr ſich ſolcher (ja ſo gar don denen dem Schein nach, noch Ca—
tholiſch geweſenen,) fanden, welche mit fortziehen wolten, daß auch
die erhitzte Soldaten ſelbige mit Schießen, Granaten werffen, hau
en, ſtechen, prugeln, und andern Hefftigkeiten zuruck gehalten, ſon
ſten gantze Dorffer wurden leer worden ſeyn.

Da nun immittelſt dieſe Glaubens-Genoſſen durch zwey Abge
ordnete bereits in November, bey Sr. Konigl. Majeſtat in
Preußen um Schutz und Aufnahme in Dero Lande wehemuthigſt
anhalten, Se. Majeſtat auch dieſe am 20. Nov. ihrer: Reli
gion wegen durchzwey Probſte Rheinbecken und Rolloffen
genau examiniren laſſen, und befunden, daß ſie als rechtſchaffene

wahre Evangeliſche Chriſten ſehr wohl und ſo gegrundet von de
 nen Hauptſturken Chriſtlicher Lehre antworten konnen, auch ſon

ſten kein eintziges wiedrige lmputaturn mit Beſtand der Wahrheit
ihnen im Wege ſtande; So wurden ſie reichlich beſchencket;, und
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E (o) l
von Hochſtgedachter Konigl. Majeſtat denenſelben die hohe
Gnade verſprochen, ihrer etliche Tauſende in Jhre kande als Un—
terthanen aufzunehmen, welches Sie auch am 2. Febr. des ietzi
gen 1732ſten Jahres durch Dero Geſandten dem Reichs-Con-
vent, und am 10. Mart. dem Saltzburgiſchen Geſandten kund
thun laſſen.

Dieſes machte nicht nur uberall ein gantz neues groſſes Aufſehen,
ſondern die Freude derer bedrangten, und mit Schmertzen auf die
Erloſung des Babyloniſchen DienſtJoches hoffenden armen Saltz—
burger wurde ſo groß, daß ſie mehr an die Emigration, als an al—
les Zeither erlittene, noch weniger an ihr Vermogen dachten. Sie
ſchickten ſich alle getroſt zur Abreiſe, und ieder mochte gern mit dem
erſten Troupp einen wurcklichen Emigranten abgeben. Mau
hatte Anfangs nicht vermeynet, daß eine ſolche Menge aus dem Lan
de zu weichen, ſich reſolviren wurde, als man hernach hochſt ver
wundernd erfahren. Man war dahero bekummert, es mochten die
Berg und Saltzwercke ebenermaßen, als die ſehr vielen Hauſer und
Guther leer und wuſte ſtehen bleiben, dahero wolte man anfangen,
die Leute wieder zu amuſiren; Alleine es hieß: Poſt feſtum.
Man hatte erſt alles beſſer uberlegen ſollen. Nunmehro aber wird
die Zeit Nachricht geben, auf was Arth der ſtarcke Verluſt ſo vie
ler unſchuldigen guten HaußWirthe und Unterthauen wieder erſe

tzet werden mag.
X

VDie Loinigration an und vor ſich ſelbſten aber wurde nun in GOttes Nahmen

angenneten und beſtunde der erſte Zaufe in 741. Kopfen nemlich:
329. aus dem Gericht St. Johannis, incl. 107. freywillige.
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t o)Dieſe wurden von einem Saltzburgiſchen Commiſſario nach
Bayern begleitet, alda ſie om H. Chriſt. Tage zu Weilheim, und
an St. LStephani. Tag zu Schongau gelegen, wendeten ſich von
dar nach Kaufbeuern, und den zoten Dec. in 3. Zugen auf Kemp
ten, Augſpurg und Memmingen, und dann weiter mit gnungſamen
Paſſen und Recornmendationen ins Reich. Es iſt nachhero
noch immer ein Troupp dem andern gefolget, wie denn

Anfangs Jan. a.c. 262. nach Ulm.
13. Jan. 16o. nach Kempten.
25. Jan. coo. nach Augſpurg.
5. Febr.  zzt. nach Nordlingen.
8. Mart. 1388. ins Oettingiſche.26. Mart. 15o0o. uber Kaufbeuern.

Prnengnnnn e hnntn
ber ſich befundene Preußiſche Commilſſarius Göler, die ubrige
noch nachfolgende ebener maßen fuglich durch das Reich, Francken,
ins Sachſiſche nach denen Brandenburgiſchen und Preußiſchen Kan
den bringen konnen, wie denn deren noch ſehr viele nach und nach
gefolget, und ihren March durch Sachſen genommen, wobey die
alte Stiffts-Stadt Meißen noch am i10. Auguſti das Gluck ge
habt, deren 1262. Seelen, (worunter ſich viele, auch ſo gar noch
ſo zarte Kinder von etlichen Wochen, welche die Vater in einer
leichten Wiege auf dem Rucken getragen, befunden,) als Gaſte zu
bewirthen. Dieſe letzt erwehnte 1262. Perſonen nur alleine be
ſtunden in zgg. Mannern und Knechten, a13. Weiber und Magden,
46 1. Kindern, deren zuruck gelaſſenes Vermogen, nach Eydlich an

gegebenerSpecification und Atteſtation derer Gerichts-Pfleger
ſich auf 21 2074. fl. belauffen ſoll. Wobey nicht mit Stillſchwei-
gen zu ubergehen. daß man den ir. Aug. vor der Stadt Meißen u
ber der Elb-Brucken ohnweit Zſcheile, auf einer Wieſe wo vormahls

O Jo
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Johann Tetzel ſeinen Ablaß feil gebothen, uud ausgegeben, dieſen
keuten eine Troſtreiche Anrede gehalten, und vieles an Geld, Bibeln,

Evangeliſchen Geſang und Gebeth-Buchedn, ſo einige vornehme
Gonner und Gonnerinnen von Dreßden, verehret und ausgetheilet.

Wahrender Reiſe iſt von dem Preuß. Commillario nicht nur
ieder Manns Perſon 4. Gr. einer Weibs Perſon oder Magd z Gr.
und vor ein Kind 2. Gr. taalich ausgezahlet ſondern ſie ſind auch
wo ſie nur hingekommen, uberall von denen Evangeliſchen ſehr wil
lig und mit Freuden aufgenommen ,reichlich mit Geld, Buchern und
Kleidern beſchencket worden, ſo daß man ſich uber die Liebe ſo ein
jeder gegen dieſe arme Vertriebene verſpuren ja wie einige Catholi
cken, Juden, das arme Dienſt Geſinde und kleine Kinder ihre Frey
gebigkeit ſehen laſſen, nicht gnug verwundern koonnen. Um die Be—
wirthung dieſer Keute haben ſich die Einwohner, wo ſie hinkommen
gedranget, etliche die Kleider vom Leibe auf offentlicher Straſſe aus
gezogen,und ihnen gegeben, da hingegen von ihnen die Danckbar
keit und hertzliche Anwunſchung tauſendfachen Seegens und Gottli
cher Vergeltung Thranenpreßend anzuhoren geweſen.

Wie ſie an einen und andern Orte empfangen worden, was man
ihnen Liebes und Gutes erzeiget, und ſonſten hier und da dabey vor
gegangen; davon ware ſehr vieles norh anzufuhren. Weil es aber
zu weitlaufftig auch dermahlen noch unndthig, indem ſchon von eini
gen Orten etwas davon durch einzeln Druck bekandt worden, auch
bey fernerer Einziehung mehrerer Nachrichten ſowohl von dieſem,
als auch was etwan die von denen hohen kandes-Herrſchafften hier
und da ruhnllichſt und mildeſt veranſtaltete allgemeine Collecten
ertragen haben mochten, Meldung zu thun ſeyn wird; hat man der
mahlen dieſer Erzehlung abbrechen, und nur noch gedencken wollen,
wie die amy Sontag Trinitatis in Dreßden vor allen Kirchen ge—
ſammlete freywillige Collecte 6835. Thlr. 2a. Gr. ohne was daſi
ge Jnnwohner, allerhand Standes am 1o, und 11. Aug. in Meiſen

vor
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vor ſich gethan, und auch auf ein ſehr anſehnliches erſtrecken ſoll, er
tragen.

Wer ſiehet nun aus dieſem allen nicht die wunderthatige All—
macht des hochſten GOttes, und die Krafft ſeines heiltgen Worts?

Das Saamen—Korngen des reinen Evangeliſchen Weitzens, wel—
ches der ſeel. D. Staupitz vor mehr als 200 Jahren inder Stille
auf die Saltzburgiſche ſteinigte, felſigte, und mit lauter Pabſllichen
Dornen und Diſteln bewachſene Aecker geſtreuet,iſt eingewurtzelt,
und hat ietzo mehr als 30. 60. oder ioofaltige Frucht getragen. Die Marc. 61.
gantze Evangeliſche Kirche ſiehet ietzo die vielen Aeſte, welche das Match. tan.
Senff. Kornlein Gottliches Worts getrieben. Ja das wertheſte
Sachſen Land iſt ſo glucklich, daß es ſagen kan: Gelobet ſey der
HErr! der allein Wunder thut. Der den verborgenen Saa—
men ſeines heiligen und allein ſeeligmachenden Wortes mitten un
term Unkraut gnadiglich erhalten, daß wir bey ietziger Saltzburgi-Mareb. 3907
ſchen Einerudte von ſo viel tanſendfachen Seegen und Vermehrung
mit Freuden horen, und die Fruchte davon in unſern geliebten Gran
tzen mit groſſen Vergnugen anſehen. Ware dergleichen im Pabſt—
thum geſchehen, daß auf einmahl ſo viel tauſend Seelen von der Ev—

angeliſchen Lehre ab, und zur Catholiſchen getreten; O was wurde
man vor ein Miracul daraus gemacht, und ſolches zuforderſt der
krafftigſten Hulffe der H. Mutter GOttes, denen eifrigſten Vorbit
ten aller verſtorbenen Heiligen, und unter benen beſonders der treu
lichſten Vorſorge Ruperri, des Heil. Saltzburgiſchen Patroni zuge—
ſchrieben, und ein Jubilæum ubers andere angeſtellet haben.

Nan hat ſich wohl Exempel zu erinnern, daß man auch hiebevor
verſchiedene zur Rom. Kirche bekehren wollen. Alleine es iſt die Be—
kehrungs. Form eben ſo, wie die ietzige im SGaltzburgiſchen intentir-
te, beſchaffen geweſen, daß man die armen Leute mit Feuer, Schwerd,
Krieg, Hunger, Gefangniß, Ketten, Banden, und tauſendfachen

Trangſalen zur Religion zwingen, nicht aber nach der Apoſtel Lehre 1. Petr. V,e.
ihnen die Freyheit geſtatten wollen. Dieſe Saltzburg. Emigranten

H2 aber



OS (o) itaber ſind aus eignen Trieb ihres Gewiſſens, durch Überzeugung
der Gottlichen Schrifft und des Heil. Geiſtes Erleuchtung freywil—
lig zur wahren Evangeliſchen reinen kehre getreten. Niemand hat
ſie darinnen unterrichtet, als ihre ſelbſt eigene innerliche Begierde zur
Wahrheit. Niemand hat ſie darzu perſuadiret, oder ihnen gute
LTage, Wohlleben, Geld und Guth,anſehnliche Ehren-Aemter, Be—
forderung, gute Einkunffte und dergleichen, verſprochen, wie man ſich
im Pabſtthum dergleichen Lock. Beere bedienet. Sie hatten bey ih—
rer wahren Bekehrung dergieichen nicht, wohl aber Armuth, da ſie
alles mit dem Rucken anſehen, und verlaſſen muſſen; Eine muhſa—
me Pilgrimſchafft, indem ſie inder Welt ſich weit herum zerſtreuet
wiſſen muſten. Den bittern Bettel. Stab, weil ſie auf ihrer Wall
farth nichts zu leben hatten, als was ihnen fromme Hertzen, nicht nur
Evangeliſche, ſondern auch einige Catholiſche, und ſo gar die Juden
aus hertzlichen und menſchlichen Mitleiden zuwarffen, und endlich
ſaure Aurbeit zu hoffen, weil ſie in ihren Alter erſt wieder anfangen

muſſen, dasjenige zu verdienen, ſo man ihnen dorten abgezwungen;
Jedoch hat ſie GOtt bey der Standhafftigkeit erhalten, und ihnen

Eſ. .v. j. gezeiget,daß ſein Rath ewiglich und ſeines Hertzens Gedancken fur
und fur wahret. Gie muſten die Jahre her wie die Taube und die

Jeſ. 2y, .a9. Blinde ſeyn. Jetzo konnen ſie GOttes Wort deſto freudiger wie
der horen. Sie waren in der Jrr herum getriebene Schaafe, nun

a. Peir. 2, 25. mehro weidet ſie der treue Hirte und oberſte Ertz-Biſchoff ihrer See
len, Chriſtus JEſus, der wird ſie von der bittern Galtz. kecken zu

kſ.ez. friſchen Waſſer-Bachen leiten. Er wird ihnen in Trubſal Brod,
und in Aengſten Waſſer geben, ihre Lehrer werden kunfftighin nicht

Jeſ. go, zo.. von ihnen fliehen, ſondernmit ihren Augen werden ſie ſolche ſehen.
Er wird ihnen nunmehro gantz anders predigen laſſen, nicht mit
poltern, verfluchen und verbannen,wie ihnen im Saltzburgiſchen ge

Zepb. III, ↄ. ſchehen ſvndern mit freundlichen Lippen.
Furchte dich meinwehoteſter Emigrant! nicht, wann du nunmehro

vom Pupſt und ſeiner Cleriſep in den Bann gethan wirſt. Chriſtus hat

es



S (o) Ses ſchon vorher verkundiget. Die verſtockten Juden konten eben auch )ob. G, e.
mit dem Bann wohl umgehen, wieder die wahre Bekenner Chriſti, ſo Job.9, 22.
gar hatten ſie es ſo weit bracht, viele vornehme anſehnliche Leute damit
in blinden Gehörſam gefangen zu halten. Lutherus aber wuſte viel Job. ie, 42.
beſſer die Ungultigkeit eines Papſtl. Bannes wieder die wahre Lehrer
und Nachfolger Chriſti zuerkennen. Papſt Leo X. that ihn ſeiner kehre utherus
wegen i 20. durch eine offentliche Bulle in Bann, woferne er nicht inz Bann 1920.
nerhalb 60. Tagen wiederruffen wurde, dieſe Bannkulle verbrennete
er zu Wittenberg vorm ElſtherThore hinter dem am Cloſter gelegenen
Hoſpital gar ſauber, in Gegenwart vieler Studenten und Gelehrten,
weil er ſich troſtete, daß Chriſtus vom Fluch oder Bann des Geſetzes Gal.g. B. 14.
befreyet. Haben Euch, ihr Ewigranten! und zwar zum Theil, die Saltz

burgiſchen Catholiſchen Peiniger gepeitſchet, in die GerichtsHauſer hin
und wieder geſchleppet, Euch verhonet, ins Gefangniß geworffen? ete.
Es iſt nunmehro uberſtanden. Troſtet Euch mit Eurem Heplande. Er Marc.nz.9.
hat es lange prophezeyet, daß es ſeinen Jungern alſo gehen werde. Jh Matth. ec,e7.
me iſt es auch nicht beſſer gegangen. Und Petrum hat man um des Ber zap. 27. 26.
kantnißes der Wahrheit CHriſti willen mit gleicher Muntze bezahlet. 4ct. 12, 4.
Aber was haben denn alle ſolche Wutteriche mit dieſen Verfolgungen
ausgerichtet? Nichts. Das Wort Go0ttes bliebe dennoch feſt ſtehen, Matthieg.ag.
wird auch in Ewigkeit nicht vergehen. Je mehr ſie die Glaubens. Be
kenner verfolgten, ie mehr gaben ſie zu erkennen, daß ſie Feinde des Creu

tzes Chriſti, denen der Bauch ihr Gott iſt, und ihre Ehre zuſchanden wird.
Je mehr ſie Oel ins Feuer gegoſſen, die Wahrheit zu unterdrucken, ie
ſtarcker gerieth die ſtandhaffte Bekantniß in Flammen. Und trifft gar
wohl ein, was der ſeel. Herr Lutherus von der Augſpurgiſchen Confeſſion

geſprochen: Tanta eſt Verbi Dei eſficacia virtus. ut quo plus perſecu-
tionis babeat, eo plus floreat ereſcat. d.i. Das Wort GoOttes hat
ſolche Krafft und Macht, ie mehr es verfolget wird, ie ſtarcker gerath es
ins Wachsthum. Troſtet Euch der ſchonen Belohnungen, die ChriMatth. V.g.
ſtus Euch vor Eure Armuth, vor Euer Leid, vor Euere Sanfftmuth, vor
Euren Hunger und Durſt, vor Eure erzeigte Barmhertzigkeit, vor Eure
reine Hertzen, vor Eure Friedfertigkeit, vor Eure Verfolgung, vor Eure
erlittene Schmach und Geſchimpffung, gewiß verſprochen. Jhr ſollet
die Seeligkeit haben Die kan und wird Euch niemand nehmen Blei— Job.nj, n.
bet nur mit CHriſto eines Sinnes, worzu  Euch GOtt geheiliget hat.

Seyd
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S (o) eMoitb.g.er. Seyd frolich und getroſt, es wird Euch nicht nur im Himmel alles beloh

net werden; GOtt wird auch die Hertzen Chriſtlicher Potentaten regie
ren, daß Sie ſich Eurer annehmen, und mit Gnade, Schutz und Gerech

Exod, i, 4. tigkeit Euch regieren. Wie dorten GOtt der HErr die Kinder Jſrael
auf AdlersKlugeln aus Egppten getragen und zu ſich bracht; Alſo
wird Er auch unter denen Flugeln des Preußiſchen Adlers, unter der
machtigſten und allergnadigſten Beſchutzung Sr. Konigl. Majeſtat in
Preußen, Euch wieder Platz und Wohnung ſchaffen Man horet ſchon

Eſ. a, iq. aus Preußen die frohe Zeitung: Die Bau-Meiſter eilen, und die
Zubrecher und Zerſtohrer werden ſich darvon machen. Hebe deine Au—

Eſ. 49.i. gen auf umher, du wehrtes PreußenLand! und ſiehe: Alle dieſe kom̃en
verſam̃let zudir. Der HErr HErr! der Euch die Verſtoſſene in Jſrael

Eſ. g6, geſam̃let, wird noch mehr zu Euren Haufen ſamlen. Er wird nicht Sie
ben, ſondern noch mehr Tauſend uberbleiben laſſen, welcher keiner ſich

1. Reg. z, io. nicht fur Baal gebeuget, und deren Mund ihn (oder ſeine Fuße und ſei—
ne Bilder) nicht gekußet haben. Jedermann erkennet nunmehro, daß
Euch der HErr Euer GOtt in der Wuſten und durren Einoden gefunden,

Deut geone wie den Jacob, und führet Euch nunmehro aus wie ein Adler ſeine Jun
gen, und behutet Euch wie ſeinen AugApffel, Er der HErr alleine lei
tet Euch, und kein frembder GOtt iſt mit Euch.

Der HErr Zebaoth begleite Euch auf Eurer Reiſe, und bringe Euch
glucklich und geſund in das Land, das Euch der HErr Euer GOtt beſchie
den hat. Er erwecke uberall fromme Chriſten und mildthatige Hertzen,

J. Zy. Job. v. die an Euch treulich thun, als an Brudern und Gaſten, die von der Liebe
5. G. 7.8. gezeunget haben, fur der Gemeine, und ſind ausgezogen um des HErrn

Nahmens willen, und haben von den Hepden nichts genommen, daß ſie
Eal.6,ion  Euch aufnehmen und der Wahrheit Gehulffen werden. Daß ſie Euch

Gutes erweiſen wie iedermann, abſonderlich aber an Euch als Glau—
bensGenoſſen, und um Chriſti Lehre willen aus denen Catholiſchen
Galtzburgiſchen Landen vertriebenen armen Emigranten.
Zuruck-Ruff derer Saltzburgiſchen Emigranten, an ihre

zuruck gelaſſene Freunde, Verwandte und bekannten
Glaubens-Genoſſen.

Revſaj.g.n. Eo Jeben Bruder und lieben Schweſtern! Der GOTT
D der Gedult und des Troſtes gebe Euch, daß Jhr einerley ge

ſinnet



S (o) eſinnet ſepd untereinander, nach JEſu Chriſt, auf daß Jhr einmu

thiglich mit einem Munde lobet GOtt und den Vater unſers HErrn
JEſu Chriſti. Darum nehmet Euch unter einander auf, gleichwie
Eüch Chriſtus hat aufgenommen zum Lobe GOttes.

Wir ermahnen aber Euch lieben Bruder und lieben Schwe- Roni. l
ſtern! daß Jhr aufſehet, auf die da Zertrennung und Aergerniß i7. g. 90.
anrichten, neben der kLehre, die Jhr gelernet habt, und weichet von
ihnen, denn ſolche dienen nicht dem HErrn JEſu Chriſto, ſon—
dern ihrem Bauche, und durch ſuſſe Worte und prachtige Rede
verfuhren ſie die unſchuldigen Hertzen. Denn Euer Gehorſam iſt
unter iedermann auskommen. Derohalben freuen wir uns uber

Euch. Wir wollen aber, daß Jhr weiſe ſeyd aufs Gute, aber ein
faltig aufs Boſe. Aber der GOtt des Friedens zutrete den Satan
unter Eure Fuße in kurtzen. Die Gnade unſers HErrn JESU
ChHriſti ſey mit Euch.

Sign. f.
Copia, eines Saltzburgiſchen Gerichtlichen Emigrations-

Paſsports, von dem Original eines den ioten aug. in
Meißen mit gelegenen Emigrantens genommen

CTůrwaiſer diß Michael Schiedraiter am Schmarentzläch ſamt 4. erwachſenen
1 Rindern Rupp wanß Margareth und Barbara Nahmentlich von Groß Arl
etebürthig ſonſt ehrlichen Wandels beniebet ſich wegen Augſpurgiſcher Religion
ereywillig aus dieſem hohen Ertz-Stifft Saltzburg mit dem Erbiethen, daß Sie

lallwo GOtt ſey Lob! friſch und geſumde Lufft iſt dieſe Gerichtlichs GclaithsAt
rürthin dieſes Land meiden wollen und ſollen. Zu Uhrkund deſſen iſt Ahnen allda

teſtation mitgegeben worden. Groß Arl den 27. Jun. 1732.

Hoch Furſtl. Saltzburg. Land.Gerichte allda.
(L. S.) Joſeph Anton Pichler.

4Gus, ber die reine Lehr in Bohmen frey bekennet, 141.
Da Hat man zu Coſtnitz mit Hieronymo verbrennet; 1416.
Und als Lutherus kam, und zeigt in Sachßen an 1517.
Das lautre GOttesWort, ward Er in Bann gethan. 1520.

Doch
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yoch koute GOttes Werck hier niemand wiederſtehen.

E
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1525. So gar Staupitius muſt hin nach Saltzburg gehen,
Der nachte dieſe Lehr alldorten auch bekannt,

1732. Drum wirſt du ietzt verjagt, Mein lieber Emigrant!
Matib.5,. ꝗ. Die Aſche kan das Feld mit ſeinem Saltz erqvicken,

ann ſichs zur Fruchtbarkeit nicht fuglich will anſchicken
Deaum muiſſte Hußens Staub, und Scharers heiſſes Blut
Zu Chriſti Weitzen-Saat den Acker machen gut.
Lutherus ſtreute aus des Wortes lautern Saamen,
Dadurch viel Tauſend Aehr' zum ſchoſten Wachßthum kamen;

Job. ig. v.. Das Land bracht gute Frucht, der Weinſtock reinen Wein,
1. Cor. 3. v. G. Und alles was Ex pflantzt, ließ GOtt geſeegnet ſeyn.

Marc. 4,. J.

1. Cor. eJe V.

o. So gar wo's Felſicht war, ſah man viel eintzle Korner,
Die hatten wenig Safft, und Uberfluß der Doörner,

q. Staupitius begoß, und pflegte ihrer wohl;
Da wurd' das rauhe kand auch edler Fruchte voll.
Wo haſt du Saltzburg nun den Saamen hergenommen?
Er iſt aus Sachſen:kand von GOTT und Luthern kommen.
IJſt dieß nicht Wunder gnug? Von's Hochſten Krafft und Gut,
Da Zwantzig Tauſendfach man ietzt die Fruchte ſieht.
GOLCT! pflantze ferner fort die rechte reine Lehre,
Und gieb, daß Jedermann zu ſolcher ſich bekehre;
Rott' ſelbſt das Unkraut aus, und laß dem Feind nicht zu,
Daß er an deiner Saat noch ferner Schaden thu.,
Den guten Gaamen laß HErr JESU! nicht erſticken,
Dein Leiden, dein Verdienſt kan ihn allein ergoicken,
Und wenn durch deinen Geiſt er wird gefeget ſeyn,
So erndte ihn HErr Chriſt! zu dir in Himmel ein!
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